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nitalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
einmal, in den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
tien, 19. Septbr. Der heute in Trieſt angekommene 
franzöſiſche Dampfer „Seine u. Rhone“, welcher Ancona ge⸗ 
ſtern Nachmittag verließ, meldet, daß der Angriff von der 
Landſeite begonnen habe. Zehn feindliche Schiffe waren ans 
gekommen, ein Angriff zur See wurde erwartet. 
Wiener Journale enthalten die Nachricht, daß Fürſt Mi⸗ 
loſch geſtorben ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. September, Nachm. 2 Uhr. 8 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine * 7 Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 104, B. Schleſ. Bank⸗Verein 75. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 112 B. Freiburger 83 B. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 32 B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 61%. Oeſt. Nation.⸗Anleihe 55% B. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 64 ½ B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 72. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 130 B. Rheiniſche 
Aktien 83% B. Deſſauer Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 45 % B. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 46% B. — Matter. 
Wien, 19. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 168, 70. 
Roggen: matter. Sept. 


National⸗Anleihe 74, 90. London 133, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 19. Septbr. itte 
47%, Sept.⸗Okt. 47, Okt.⸗Nov. 46, Frühj. 45. — Spiritus: ge 
ſchäftslos. Sept.⸗Oktbr. 18, Okt.⸗Novbr. 775 Nov.⸗Dez. 17%, Frühjahr 
17%. — NRüböl: flau. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11 ¼. 
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Die heilige Allianz. 

Daß die Reaction die bevorſtehende Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Rußland und Oeſterreich und des Prinz⸗Regenten von Preußen als 
einen Verſuch betrachtet, die ſogenannte heilige Allianz wieder ins Leben 
zu rufen, finden wir ganz in der Ordnung. Die Hoffnungen, welche 
dieſe Partei auf die Zuſammenkunft in Baden ſetzte, ſind bekanntlich 
in das gerade Gegentheil umgeſchlagen, und was in Teplitz verabredet 
worden, das ſcheint die öͤſterreichiſche Regierung und ihre preußiſchen 
Anhänger auch nicht gerade zu ermuthigen, von ihren eigentlichen 
Plänen den letzten Schleier abzuziehen. So bleibt alſo nichts weiter 
übrig, als ſich an Warſchau anzuklammern: kommt doch die politiſche 
Weisheit unſerer reactionären Partei nicht über den Schluß hinaus, 
daß ſich Alles in der Geſchichte wiederholen muß. Die politiſche Si⸗ 
tuation in Italien und zum Theil auch in Deutſchland könnte man 
bei einer oberflächlichen Betrachtung wohl mit der Lage der Dinge in 
jener Zeit vergleichen, gegen welche Metternich die Idee zur Stif⸗ 
tung der heiligen Allianz ergriff; warum ſollte alſo, was damals ge⸗ 
holfen hat, nicht auch heute helfen? Freilich muß man dabei von dem 
ungemeinen Umſchwunge, den die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts in 
Europa überhaupt, hervorgebracht haben, und von der dadurch gänzlich 
veränderten Sachlage vollſtändig abſehen, jedoch es giebt ja Leute, 
welche gegen Alles, was ihren vorgefaßten Anſichten widerſtrebt, die 
Augen verſchließen. 

Trotzdem wir nun die warſchauer Zuſammenkunft ſo ziemlich von 
dem entgegengeſetzten Standpunkte aus betrachten und von derſelben 
eher alles Andere glauben, als eine Erneuerung der heiligen Allianz, 
fo dürfte es doch nicht überffüſſig fein, an die Wirkſamkeit dieſes abſo⸗ 
lutiſtiſchen Punktes beſonders in den größeren europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu erinnern. Hier fand die Allianz bekanntlich an dem liberalen 
Miniſterium Canning in England einen hartnäckigen und ſehr unbe⸗ 


quemen Widerſtand. 


Gervinus hat im vierten Bande ſeiner „Geſchichte des 19. Jahr⸗ 
hunderts“ dieſe Epiſode der heiligen Allianz, die Correſpondenz zwiſchen 
Canning und Metternich darüber, ausführlicher nach Quellen, die ihm 
erſt neuerlich zugänglich geworden, dargeſtellt. Es lohnt wohl der 
Mühe, die engliſche Anſchauung über jenes Inſtitut — eine An⸗ 
0 auung, welche heutzutage auch auf dem Continent weitaus die vor⸗ 

ſchende iſt — daraus ſo recht unmittelbar kennen zu lernen. 

Lord Wellesley, der engliſche Geſandte in Wien, hatte die Reden 
der Miniſter im Parlament (in der ſpaniſchen Frage, wo es ſich, wie 
in den italieniſchen Staaten, auch um einen Verfaſſungsbruch han⸗ 
delte), entſchuldigt mit den Rückſichten auf das Parlament. Dieſe un⸗ 
rühmliche Entſchuldigung gab dem Miniſter Canning Veranlaſſung, 
ſeinen Unmuth gegen Metternich und gegen das ganze Soſtem der 
Congreßpolitit in einer vertraulichen Depeſche an den Geſandten aus⸗ 
zuſchütten. 3 


„Fürſt Metternich“, heißt es in dieſem merkwürdigen Aktenſtück, 


„behauptete, daß die Allianz (zwiſchen den Oſtmächten und England, 


noch von dem gemeinſamen Kriege gegen Napoleon her) gegen die 
Gefahren innerer Revolutionen geſchloſſen worden fei; er gebe wohl 
du, daß fie auch gegen ehrgeizige Angriffe von außen geſchloſſen wor: 
* England behaupte, daß fie nur gegen die letzte Gefahr 
ſchloſſen wurde, mit der einzigen Ausnahme einer bonapartiſtiſchen 
Revolution in Frankreich. Dennoch habe Metternich von England 


x 
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nicht allein Neutralität, ſondern Parteinahme für eine angreifende 
Macht gegen eine angegriffene erwartet. Die Verbündeten hätten in 
Betreff der Allianz, kein Recht, England zur Mitwirkung bei einer 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten irgend eines Landes zu ru⸗ 
fen, England vielmehr habe das Recht, ſie anzurufen, dem Angriff 
von Staat zu Staat zu widerſtehen und das Beſitzgleichgewicht in 
Europa zu erhalten. Was den engliſchen Einfluß auf dem Feſtlande 
angehe, ſo könne, wenn der fünfundzwanzigjährige Kampf gegen Frank⸗ 
reich nicht belehrt habe, wo Europa Schutz gegen Uebermacht zu ſu⸗ 
chen habe, ein Antheil an Congreſſen über Carbonari und Freimau⸗ 
rerei ihm viel weniger das Vertrauen erwirken, das ſolch ein Krieg 
nicht erwirken konnte. Die Gelegenheit ſolle aber nur kommen und 
Fürſt Metternich werde ſehen! Englands Einfluß könne nicht durch un⸗ 
aufhörliches Einmiſchen in armſelige Intereſſen und häusliche 
Händel in andern Ländern erhalten werden. Nein, Englands Ein⸗ 
fluß, ſolle er nach außen erhalten werden, müſſe ſicher ſein in der 
Quelle ſeiner Stärke zu Hauſe, und dieſe liegt in der Eintracht 
zwiſchen Volk und Regierung, zwiſchen Parlament und 
Krone. Wenn Metternich glaube, daß das Haus der Gemeinen blos 
ein Hemmſchuh für die freie Handlung der Räthe der Krone ſei, daß 
ſeine Vorurtheile, ſein Eigenſinn berechtigt und beſchwichtigt werden 
müßten, daß aber die Haltung der Regierung in der That unabhän⸗ 
gig von feinen Antrieben ſei, daß es mit einem Worte müſſe geſchont, 
aber nicht um Rath gefragt werden, ſo ſei er im Irrthum. Wehe 
dem Miniſter, der die Geſchäfte dieſes Landes führen wolle auf den 
Grundſatz hin, den Gang ſeiner äußern Politik mit einer großen 
Allianz und nach deren Entſcheidungen zu beſtimmen, indem er ins 
Auge des Parlaments ein wenig Sand zu ſtreuen ſuche — was Met⸗ 
ternich als eine mogliche Art des Verfahrens anzuſehen ſcheine. Dieſe 
Vorſtellung ſcheine der Geſandte Englands nicht peremtoriſch genug ent: 
muthigt zu haben, als gebe es in England eine Sprache für das Ka⸗ 
binet, eine andere für das Parlament. Miniſter und Parlament möd): 
ten im Ausgange verſchiedenen Sinnes über einen Gegenſtand ſein, 
wenn aber das Parlament auf ſeiner Meinung beharre, ſo müßten 
die Miniſter annehmen oder abgehen.“ 

„ . . . Welche Maßregeln der Fürſt nöthig finden möge, ſich gegen 
die neue Lehre oder das neue Beiſpiel Englands ſicher zu ſtellen, wiſſe 
er nicht, noch welche Mittel die beſten ſein möchten, die abſolute Mo⸗ 
narchie zu erhalten. Doch dünke es ihm ſehr unrathſam, was Met⸗ 
ternich zu thun entſchloſſen ſcheine: die abſtracten Prinzipien der Mo⸗ 
narchie und Demokratie in den Kampf zu führen, und er denke, man 
hätte die Schlacht des monarchiſchen Prinzips nicht mit mehr 
Nachtheil fechten können als für einen Ferdinand VII. 
Doch dies ſei Metternichs Sache; Englands, den Frieden der Welt zu 
erhalten. Metternich ſcheine der Anſicht, daß es keinen ſichern Frieden 
zwiſchen den Völkern gebe, außer bei innerm Frieden in allen Natio⸗ 
nen unter den Zauberſprüchen der reinen (abſoluten) Monarchie. In 
England glaube man, daß die Harmonie der politiſchen Welt durch 
die verſchiedenen Einrichtungen in verſchiedenen Staaten nicht mehr ge⸗ 
ſtört werde, als die der phyſikaliſchen Welt durch die verſchiedenen 
Größen der Körper. Der öſterreichiſche Miniſter rühme ſich, der Ver: 
fechter der alten Inſtitutionen und der geſchworene Feind aller Revo⸗ 
lutionen zu ſein. Er Canning, ſchmeichle ſich, kein größerer Liebhaber 
von Revolutionen zu ſein als der Fürſt, er kämpfe ſeit 30 Jahren für 
alte Inſtitutionen. Aber er koͤnne ſeine Augen darum nicht dem wirk⸗ 
lichen Stande der Dinge verſchließen. Gegen Frankreich widerſtanden 
die Verbündeten dem Geiſte der Neuerung und zugleich dem Geiſt 
der fremden Herrſchaft. So lange die beiden Geiſter verbündet waren, 
belebte der Widerſtand gegen den einen den gegen den andern. Aber 
man trenne ſie, oder, noch mehr, man ſtelle ſie gegeneinander ins Feld 
und der ſtrammſte Gegenrevolutioniſt müſſe ſich bedenken, welche Seite 
er halten wolle.“ 

Gervinus erzählt dann weiter: „Während Metternich auf dieſe 
Weiſe in aller Herren Länder bemüht war, durch ſeine Ränke die 
größten Miniſter zu entwurzeln, verdroß ihn nicht die Mühe, auch zu 
Hauſe in den kleinen Nachbargebieten die kleinen zu entwurzeln. War 
es ihm in Troppau nicht gelungen, einen europäiſchen Bundestag zu 
begründen, jo wollte er die laibacher Fortſchritte der Allkanz jetzt in 
Verona wenigſtens benutzen, um die öſterreichiſchen Bande um 
den deutſchen Bundestag etwas feſter zu legen. Nach der in 
Metternichs Ideen verfaßten Denkſchrift vom 9. Sept. 1822 war es 
anfangs ſeine Abſicht, nicht Spanien, ſondern Deutſchland zu einem 
Hauptgegenſtand der Berathungen in Verona zu machen. „Der Geift 
der Unruhe in den ſüddeutſchen Staaten“, hieß es darin, „durch über⸗ 
eilt gewährte halbdemokratiſche Verfaſſungen genährt, durch 
ſchwache in gefährlichen Irrthümern befangene Regierungen befördert, 
durch bundeswidrige Preßfreiheit immermehr entwickelt, offen⸗ 
bart alle Zeichen eines wahrhaft revolutionären Strebens. Dem Un⸗ 
fug zu ſteuern, würde in Vorſchlag zu bringen fein: Verwendungen 
bei den einzelnen den Bundeszwecken widerſtrebenden Regierungen; 
Benehmen mit den gutgeſinnten Regierungen zur Erwirkung einer 
feſten Mehrheit am Bunde; Beſtehen auf dem ſtrengen Vollzug der 
vorhandenen Bundesgeſetze, befonderd in Betreff der Preßbe— 
ſchränkung; Veranlaſſung neuer geſetzlicher Verfügungen zur Ver⸗ 
vollſtändigung der beſtehenden; Hinwirken auf eine zweckmäßige per⸗ 
ſönliche Zufammenfegung der Bundesverſammlung.“ 

Die Nutzanwendungen auf die Gegenwart liegen zu nahe, als daß 
es einer beſondern Ausführung darüber bedürfte. 


Preußen 

Berlin, 18. Sept. [Die Zuſammenkunft in Warſchau. 
— Der Prinz: Regent. — Eiſenbahnfahrt. — Theater.] 
Bei den immer gefährlicher erſcheinenden Verwickelungen in Italien und 
der Vorausſicht, daß die Nationalitätsbewegung demnächſt über die 
Grenzen Hesperiens hinaus, ſich in den ungariſchen Steppen und den 
polniſchen Urwäldern bemerkbar machen dürfte, fängt man hier an, auf 
die demnächſtige Zuſammenkunft unſers Regenten mit den beiden Kai⸗ 
ſern Alexander und Franz Joſeph, zu denen ſich jedenfalls auch noch 
deutſche Herrſcher geſellen werden, größeres Gewicht zu legen. So viel 
wir äußerlich vernehmen, erwägt unſer Prinz-Regent die Situation mit 
jenem ftillen Ernſte, den er überhaupt den Fragen der Zeit zuwendet. 
Se. königliche Hoheit befindet ſich heute bei den Manövern in Witt⸗ 
ſtock, und dürfte von dort aus heute noch die telegraphiſche Weiſung 
hieher gelangen laſſen, zu welcher Stunde morgen — der Prinz⸗Regent 


* 


trifft morgen Früh hier wieder ein — die Miniſter ſich zu einer wich⸗ſpäterhin i 


= ſchreiten, wo es erforderlich fein ſollte. 


tigen Berathung zu verſammeln hätten. — Im Lager von Wittſtock 
anweſend Geweſene beſtätigen, daß trotz der fortdauernden Anſtrengun⸗ 
gen des Mandöverlebend Se. k. Hoh. der Prinz: Regent ſich des aller⸗ 
beſten Wohlſeins und einer Kräftigkeit ſonder Gleichen erfreue. Der 
jetzige Aufenthalt des Regenten in Berlin wird nur wenige Tage um⸗ 
faſſen. Die Reiſe nach Warſchau dürfte Sr. k. Hoh. auch nicht er⸗ 
lauben, ſämmtliche dem 50jährigen Jubiläumsfeſt der hieſigen Univer⸗ 
ſität gewidmete Tage hier anweſend zu ſein. Ungefährer Berechnung 
nach würde Allerhöchſtderſelbe aus der polniſchen Hauptſtadt den 16. Okt. 
Abends, vielleicht erſt am 17. hier wieder eintreffen. — Heute Früh 
traf von Baden und Weimar kommend, die Großfürſtin Helene von 
Rußland hier ein, um etwa 4 Tage im ruſſiſchen Geſandtſchaftspalais 
zu verweilen, und dann weiter nach Petersburg zu gehen. Der Cou⸗ 
rierwechſel zwiſchen hier und Petersburg iſt ein lebhafter. — Die Ge⸗ 
ſchäfte in Berlin beginnen zu ſtocken, Beſorgniß vor der nahen Zukunft 
greift in ihre Triebräder. — Ein paar lebhafte Tage veranlaßten hie⸗ 
her gekommene Schaaren Fremder, die mit Extrazügen anlangten. — 
Geſtern intereſſirte ſich das theaterfreundliche Berlin für den „Bonvi⸗ 


vant“ und die „Anſtandsdame“ des k. Theaters mehr als je. Herr 


Liedtcke vermählte ſich mit Frau Hoppé, einem, wenn auch nicht 
an Jahren, ſo doch an Talent ebenbürtigem Künſtlerpaar. — Reiſe⸗ 
luſtige hoffen noch immer auf eine billige Extrafahrt nach Paris. Die 
dieſſeitige Eiſenbahnverwaltung iſt mit der franzoͤſiſchen noch nicht einig 
trotz langen Verhandelns, während die Touriſten auf den ſchon gepack⸗ 
ten Koffern ſitzend, des Läutens der Bahnhofsglocke harren. 

C. S. Berlin, 18. Sept. [Rom und Sardinien. — Die 
Zuſammenkunft in Warſchau. — Der Nationalverein. — 
Dr. Eichhoff.] Mit vollem Rechte macht der „Conſtitutionnel“ auf 
die Gefahr aufmerkſam, welche dem Papſte daraus erwachſen würde, 
wenn er Rom verließe. Die franzöſiſche Garniſon würde dort über⸗ 
flüſſig ſein, und nicht 24 Stunden könnte ſie in Rom bleiben, ohne 
Reklamationen, namentlich ſeitens Englands, hervorzurufen. Das wäre 
richtig, aber es giebt ein einfaches Mittel, die Gefahr zu beſchwören. 
Mag der Papſt ſelbſt die Entfernung aller fremden Truppen, ſelbſt des 
franzöſiſchen Occupations⸗Corps, anbefehlen, mag er ſich dem Schutze 
Victor Emanuels anvertrauen und es wird ihm nicht ein Haar ge⸗ 
krümmt werden, es wird ibm Rom und das Patrimonium, über deſſen 
Grenzen hinaus ſich ja auch der Schutz der Franzoſen nicht erſtreckt, 
verbleiben; er wird die Genugthuung haben, daß um ſeinetwillen kein 
Blut gefloſſen iſt, und wird den deutſchen Söldnern, die für eine ver⸗ 
loren gegebene Sache nicht kämpfen können, den Vorwurf der Feigheit 
erſparen, ein ungerechter Vorwurf für Männer, welche bei Solferino 
ſich mit Ruhm bedeckt haben. — Man beſtätigt uns heut, daß Preußen 
mindeſtens für jetzt nicht gewillt iſt, dem Beiſpiele des Kaiſers Na⸗ 
poleon zu folgen und ſeinen Geſandten aus Turin abzurufen. Dies⸗ 
mal war die „Patrie“ falſch berichtet. Das Cavourſche Memoran⸗ 
dum, das man in unſeren offiziellen Kreiſen ſeit geſtern kennt, hat 
keinen ungünſtigen Eindruck gemacht. — Am 15. Sept. iſt in Wien 
der förmliche und in den verbindlichſten Ausdrücken abgefaßte Wunſch 
des Selbſtherrſchers aller Reußen zu erkennen gegeben worden, in 
einer perſönlichen Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage in Erwägung nehmen zu konnen, und dieſe 
allerdings nur indirecte Einladung nach Warſchau iſt noch an 
demſelben Tage mit der Erklärung beantwortet, daß der Kaiſer ſich 
freuen werde, ſeinen erlauchten „Verbündeten“ bei deſſen nahe bevor⸗ 
ſtehender Anweſenheit im Königreich Polen begrüßen zu dürfen. Graf 
Rechberg wird ſeinem Gebieter wahrſcheinlich um einen Tag nach 


Warſchau vorausgehen. — Die Zuſammenkunft ſelbſt dürfte am 


14. Oktober ſtattfinden. 


— Das „Dresdner Journal“ vom 18. d. M. enthält, anläßlich 


eines Artikels der „Leipz. Allgemeinen“, eine neue Provocation der 
Regierungen gegen den National⸗Verein, indem das Blatt des Herrn 
v. Beuſt meint: daß der National⸗Verein zwar die Regierungen nicht 
umwerfen, wohl aber, wenn ihm nicht Einhalt geſchieht, viele 
Täuſchungen veranlaſſen und damit viel Unglück bereiten werde. Wir 
ſind doch neugierig, ob es gelingen wird, die Regierungen zu dem er⸗ 
wünſchten „Einhaltthun“ aufzureizen. 

— Der Herr Miniſter des Innern hat in Folge der neueſten 
Broſchüre des Dr. W. Eichhoff „Berliner Polizei⸗Silhouetten“ und 
namentlich aus Anlaß der im zweiten Theile der Schrift enthaltenen 
Beſchuldigungen eine Kommiſſion zur Prüfung der einſchlagenden Ver⸗ 
hältniſſe und beſonders der Verwaltung der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der 
Schutzmannſchaft ernannt. Dieſelbe beſteht aus dem Unterſtaatsſekretär 
Sulzer, Geh. Rath Jacobi, Aſſeſſor v. Kehler und Geh. Rechnungs⸗ 
Rath Zehrmann, welche ſich bereits am Freitag nach Rummelsburg 
begeben hatten, um ſpecielle Einſicht in die Verwaltung zu nehmen 
und die ſämmtlichen Bücher und Rechnungen einer ſpeciellen Prüfung zu 


unterwerfen. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 16. Sept. [Die Militär⸗Raufereien.] 
Der „Kaſſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die Militär⸗Raufereien 
haben ſich, Dank den energiſchen Maßregeln der Behoͤrden, auch ſeit 
die Konſignirung der Truppen aufgehört bat, nicht mehr wiederholt, 
aber es ſcheint doch der fortgeſetzten Wachſamkeit zu bedürfen, um ihre 
Wiederkehr zu verhüten. Auf drei Stadtwachen ſtehen bis zur Stunde 
des Zapfenſtreichs ſtarke gemiſchte Patrouillen je unter dem Kommando 
eines Offiziers, welche in regelmäßigen Zwiſchenräumen die Straßen 
durchziehen und außerdem jeden Augenblick bereit ſind, überall einzu⸗ 
Der Hauptmann du jour 
hat bis Morgens 9 Uhr auf der Hauptwache zu bleiben. Die dienſt⸗ 
freien Mannſchaften endlich werden jeden Nachmittag drei⸗ oder viermal 
zum Appell verſammelt. Von den Verwundeten ift ein Oeſterreicher 
bereits geſtorben, und ein Preuße liegt im Sterben. 

Hamburg, 17. Sept. [Unſer zwoͤlfjähriger Verfaſſungsſtreit] 
iſt nunmehr, 2 weit es ſich um die Verfaſſung ſelbſt ram beendigt, die 
Verfa jung vom Senate nach Maßgabe der lezten Bürgerſchaftsbeſchluſſe 
vom 22. Auguſt d. J. als endgiltig Peitgeftelt erklärt und wird die Publi⸗ 
kation derſelben abſelten des Senats förderſamſt erfolgen. Dieſe vom 14. 
d. M. datirte Mittheilung des Senats entgegenzunehmen, war die Bürger⸗ 
ſchaft heute zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen. Doch erfolgte 
dieſe Mittheilung nicht etwa durch beſondere Kommiſſare des Senats, zu 
deren Abſendung die Verfaſſung berechtigt, ſondern einfach durch den Prä⸗ 
ſidenten der Bürgerſchaft, dem dieſe Mittheilung im gewöhnlichen Wege zu: 

egangen war. Der Senat iſt übrigens nach wie vor der Anſicht, daß die 
führung eines Kompetenz⸗Konflikten⸗Gerichtshofes ſich fpäter als erforder⸗ 
lich herausſtellen werde, doch will er zur Zeit auf denſelben verzichten, und 
war nach 1 des Bürgerichlufes, vom 22. Auguſt, der es geft 
m Wege der Geſetzgebung auf dieſe Frage zurückzukommen und 
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räſident Versmann erachtete es für an ſſen, an die Senatsmit⸗ 
Zellng üpfend, n r nach m erfaſſung zur Verſöhnlich⸗ 
keit der en i wie außerhalb der Verſammlung zu mähnen. 


See ensperiode ein un igenthum ſän 
ſtaaten ſeien, während 2 allein keinerlei Früchte aus der Bewegung 
t 


d Dr. zu haben. Dieſer Ausdruck aber rief den einſeitigen Wider⸗ 
pr 


uch des Dr. Daniel or. n } 
zog daher die Verſamm und, 2 in nicht ſtreng formeller Weiſe berufen, 
e 


wenden zu laſſen. 5 (Pr. 
| Oeſterre i ch. 

Wien, 16. Sept. [Angebliche franzöſiſche Wühlereien.] 
Das Ihnen neulich Mitgetheilte in Betreff der dem Fürſten Gortſcha⸗ 
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wahrhaftig nicht, warum daſſelbe nicht blos die Proteſtanten, ſondern 
auch die Mehrzahl der Katholiken mit ſo großem Mißtrauen betrachten 
und eine Reviſion deſſelben wünſchen. Und wahrlich das Geſchrei gegen 
daſſelbe rührt nicht blos ſeit dem Neujahrswunſche 1859 her, ſondern 
daſſelbe war immer vorhanden, nur war es nicht geſtattet, ſich darüber 
frei und unumwunden auszuſprechen, und das Geſchrei über daſſelbe 
wird auch inſolange nicht verſtummen, bis nicht eine Reviſion des Kon⸗ 
kordats erzielt iſt. i 
Wien, 18. Sept. [Diplomatiſches.] Auf die Mittheilung 
von dem am 11. d. Mts. zu Ehren des Namensfeſtes des Kaiſers 
Alexander am k. k. Hofe ſtattgefundenen Galadiner hat der hieſige ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte, Herr v. Balabin, aus Petersburg auf telegraphiſchem 
Wege den Auftrag erhalten, im Namen ſeines Monarchen Sr. k. k. 
Majeſtät für dieſe Aufmerkſamkeit zu danken. Der mit Urlaub hier 
weilende k. k. Geſandte in London, Graf Apponyi, wird Anfangs Ok— 
tober wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren. Während ſeiner Abwe— 
ſenheit fungirt dort der k. k. Geſandtſchaftsrath Graf Wimpffen als 
Geſchäftsträger. 


Fürſt Petrulla hat den Proteſt des Königs Franz von ſind ſchon in England beſtellt. 


bats“ fragt nun: Wenn der König am 11. noch eine Armee hatte, 
was mag ihn bewogen haben, am folgenden Tage, 12. ber, 
ſich allein nach Spanien einzuſchiffen? Und wenn er w am 12. 
abfuhr, wie kam es denn, daß man dieſes wichtige Ereigniß am 13. 
noch nicht in Turin erfuhr, während es doch in Paris die „Patrie“ 
wiſſen wollte? Nähere Aufſchlüſſe bringt wahrſcheinlich die nächſte Poſt. 
Thatſache iſt es jedoch, daß Garibaldi ſeit ſeinem Einzuge in Neapel 
thut, als wenn der König nicht mehr im Lande wäre; er beſchäftigt 
fi) ausſchließlich mit der Süd-Armee, die aus den nord'italieniſchen 
Freiwilligen, aus den neu eintretenden füd⸗italieniſchen Freiwilligen und 
aus den geweſenen Soldaten des Königs Franz gebildet wird und ſo⸗ 
fort auf 150,000 Mann gebracht werden ſoll. Ferner hat Garibaldi 
nach genauer Aufnahme des Marine-Materials befohlen, 50 Kriegs⸗ 
ſchiffe jo auszurüſten, daß fie ſofort in den Kampf rücken können. Er 
hat ferner befohlen, daß 15 große Flachboote zum Landen gebaut und 
die in dem Hafen von Caſtellamare liegenden Segel-Kanonenboote in 
Dampf-Sanonenboote verwandelt werden; die Dampfmaſchinen dazu 
Der Dictator hat an die neapolita⸗ 


koff offen gelegten Agitationen Frankreichs in den polniſchen Neapel, welcher zu Neapel am 6. September ausgefertigt wurde und! niſche Armee folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 


Gebieten der drei im Beſitz des alten Königreichs befind— 
lichen Mächte kann ich aus der verläßlichſten Quelle durch die That⸗ 
ſache ergänzen, daß in Rußland die Verhaftung verſchiedener Perſonen 


von dem Miniſter de Martino kontraſignirt iſt, heute am kaiſerlichen 
Hofe überreicht. 


[Confiscation.] Die neueſte Nummer des berliner „Kladde⸗ 


erfolgt iſt, die man in Verdacht hat, mit franzöſiſchem Gelde unter radatſch“ iſt hier preßbehördlich mit Beſchlag belegt worden. 


den Polen thätig zu ſein. In Warſchau ſind erſt neuerdings zwei 
Damen verhaftet und demnächſt über die Grenze gewieſen worden, die 
in ihren franzöſiſchen Päſſen als Damen von Rang hezeichnet waren, 
bei Gelegenheit der zur Feſtſtellung ihrer politiſchen Thätigkeit ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen aber als Abenteuerinnen erkannt wurden. Dies 
führt mich auf ein Vorkommniß verwandter Art in Trieſt. Dort 
langte am Freitag der über Ancona aus Liverpool kommende Dampfer 
an. Der Behörde war ſchon vor der Ankunft ſignaliſirt, daß ſich 
mehrere Kiſten mit Flinten und Carabinern an Ordre adreſſirt, am 
Bord befinden. Die ſofortige Unterſuchung beſtätigte die Meldung und 
wurden die Kiſten in amtlichen Beſchlag genommen. Abſender und 


[Ein Dementi.] Die „Donauztg.“ ſagt: Die „Wochenſchrift 
des Nationalvereins“ laßt neuerdings, in Betreff des Ausſchreibens 
unbewilligter Steuern in Holſtein und Lauenburg, Oeſterreich in Ko: 
penhagen erklären, „daß das wiener Kabinet gegen das däniſche Ver: 
fahren nichts einzuwenden habe.“ Wir erſuchen die „Wochen⸗ 
ſchrift des Nationalvereins“, ſich bei ähnlichen Fragen an geeigneter 
Stelle genauer zu erkundigen, auf daß ſie in Zukunft nicht wieder 
Gefahr laufe, unrichtige Thatſachen in die Welt zu ſchicken. 


Italien. 
Turin, 13. Sept. [Der Feldzug gegen Rom.] Unſere 


Empfangsberechtigter werden ſich ſchwerlich melden. — Aus Rom trifft] Truppen find noch auf keinen ernſtlichen Widerſtand geſtoßen. General 


die Nachricht hier ein, der Papſt ſei entſchloſſen, Italien zu 
verlaſſen. Es wird ſelbſt behauptet, Cardinal Antonelli habe dem 
Freiherrn v. Bach die Eröffnung gemacht, Se. Heiligkeit gedenke ſich 
nach Salzburg zu begeben. Was dieſe angebliche Eröffnung be⸗ 
trifft, ſo kann ich verſichern, daß hier an Stellen, an welchen man 
davon Kenntniß haben müßte, davon nichts bekannt iſt. Ob im 
Uebrigen der Papſt die behauptete Abſicht hegte, vermag ich nicht an⸗ 
zugeben. Man fügt jedoch hinzu, daß der franzöſiſche Botſchafter beim 
päpſtlichen Stuhl, der Herzog von Grammont den Baron Bach ein⸗ 
geladen habe, mit ihm zuſammenzuwirken, um den Papſt von einem 
ſolchen Entſchluß zurückzubringen. (B. u. H. -Z.) 
Wien, 18. Sept. [Das Konkordat.] Ganz unerwartet 
hat Kardinal Rauſcher in der geſtrigen Reichsrathsſitzung die jüng⸗ 
ſten Angriffe auf das Konkordat zu widerlegen geſucht; er that dies 
in einer Rede von faſt einſtündiger Dauer und zwar, wie es heißt, 
mit einer ziemlich großen Heftigkeit. Nach dem Inhalte des Auszuges 
der „Donauztg.“ war aber, wie es ſcheint, die ganze Vertheidigung 
keine ſehr glückliche und machte auch auf den Reichsrath keinen günſti⸗ 
gen Eindruck. Unrichtig iſt einmal die Anſicht des Kardinals, daß die 
Veröffentlichung der Verhandlung in weiteren Kreiſen einen ſehr pein⸗ 
lichen Eindruck gemacht habe. Uns iſt wenigſtens bei der Berührung 


mit ſo verſchiedenartigen Perſonen nicht eine Stimme vorgekommen, 


welche nicht mit Freuden den Muth des Reichsrathes begrüßt habe, 


Lamoriciere hatte feine Truppen in alle Städte zerſtreut verlegen müſ⸗ 
ſen, wo man eine Bewegung fürchtete; aus dieſem Grunde hat er 
noch gar keinen Widerſtand verſuchen können, der überdies bei der Le: 
berlegenheit unſerer Armee nutzlos wäre. Man glaubt allgemein, daß 
er den Gang der Ereigniſſe in der Citadelle von Ancona abwarten 
werde. Andern Nachrichten zufolge nähert der General ſich der nea— 
politaniſchen Grenze, um den 25 — 30,000 Mann, die, dem Könige 
treu, zwiſchen Capua und Gaöta ſtehen, die Hand zu bieten. Aber 
dieſe Hypotheſe iſt nicht leicht zuläſſig: der General kann ſich nicht 
wohl von Ancona entfernen, da es der Mittelpunkt ſeiner Operationen 
geworden iſt. Der zum außerordentlichen Commiſſair für Umbrien er⸗ 
nannte Marquis Pepoli geht heute Abend dahin ab und hofft mit 
unſern Truppen in Perugia einzutreffen. In der Vorausſicht der nahen 
Beſitzergreifung der Provinzen hat die turiner Regierung bereits alle 
Beamte für die größeren Städte ernannt. So iſt der Marquis Ta: 
nari zum Intendanten von Peſaro, der Graf Campella zu dem von 
Spoleto ernannt. Das Publikum iſt noch immer wegen der öſterrei— 
chiſchen Intervention in Beſorgniß; die Hoffnung, einen Bruch mit 
Oeſterreich zu vermeiden, hat man aufgegeben. Garibaldi ſoll ſich 
darüber ſehr beſtimmt ausgedrückt haben, indem er den offiziöfen Agen⸗ 
ten, die ihn zu beſtimmen ſuchten, Venetien zu verſchonen, antwortete, 
er habe nicht blos einen Angriff auf dieſe Provinz Defter- 
reichs vor, ſondern er habe auch ſeinem Freunde Türr die 


daß er dieſen unverſiegbaren Quell der Verdächtigung Oeſterreichs und Befreiung Ungarns verſprochen, und man weiß, daß er Wort 


der Unzufriedenheit des Kaiſerſtaates berührt und die Initiative zu 
einem Ausdruck des allgemeinen Widerwillens gegen einzelne Beſtim⸗ 
mungen des Konkordats ergriffen habe. Peinlich dürfte daher der Ein⸗ 
druck nur auf einzelne beſchränkte und ganz erflufive Kreiſe geweſen 
ſein. Entſchieden falſch iſt ferner die Anſchauung des Kardinals Rau⸗ 
ſcher, daß jedes Wort des Reichsrathes gegen das Konkordat etwas 
Ueberflüſſiges ſei, weil daſſelbe ein Reichs⸗ und Staatsgrundgeſetz ſei. 
Würde dieſer Ausſpruch richtig ſein, ſo ſtünde auch dem Reichsrathe 
nicht das Recht zu, über die Regierungsform in Oeſterreich zu disku⸗ 


hält; das iſt, ſagt man, der Grund zur Vertagung der Volksabſtim⸗ 
mung in Sizilien. Dort ſcheint es bei weitem noch nicht ordentlich 
herzugehen: hier erfährt man ſoeben die Ausweiſung von 33 ſizi⸗ 
lianiſchen Annexioniſten und des piemonteſiſchen Deputirten 
Bottero, dem Cavour eine Miſſion bei Garibaldi und Depretis an- 
vertraut hatte. Koſſuth war einige Tage hier und iſt geſtern wohin? 
weiß man nicht, abgereiſt. Seine Anweſenheit ging ziemlich unbemerkt 
vorüber. Der Telegraph zwiſchen Turin und Rom iſt unterbrochen, 
ſo daß wir ſeit 3 Tagen ohne Nachrichten ſind. Immerhin verkündet 


tiren. Denn ob der Kaiſerſtaat in Zukunft abſolut oder unter man auf morgen die Publikation einer Auseinanderſetzungs-Note in der 


Einfluß von Landesvertretungen regiert werden ſoll, dies 
gehört doch offenbar gleichfalls zum Staatsgrundgeſetze, und es werden 


offiziellen Zeitung. (Conſtit.) 
Neapel. [Der König. — Garibaldi.] Ueber den König 


bekanntlich gerade in dieſer Richtung am Schluß der Budgetdebatte[Franz ſchwebt noch immer ein gewiſſes Dunkel. Die „Patrie“ mel: 


vom Reichsrathe ſehr eingehende Verhandlungen gepflogen ſowie auch 
beſtimmte Anträge geſtellt werden. Wozu führt nun der Reichsrath 
erſtere, wenn es überflüffig iſt, über das beſtebende Staatsgrundgeſetz 
eine Diskuſſton zu führen. Wenn endlich das Konkordat fo wenig 


dete die Abfahrt des Königs von Gaeta nach Spanien; dieſelbe ſollte 
am 12. erfolgt fein. Die legitimiſtiſchen Blätter dagegen wollen wij: 
fen, am 11. habe der König noch 50,000 Mann zur Verfügung ge: 
habt und ſich angeſchickt, mit denſelben nach dem Kirchenſtaate zu zie: 


Beunruhigendes hat, wie Kardinal Rauſcher verſichert, fo begreifen wir ß hen und ſich an Lamoriciere anzuſchließen. Das „Journal des De: 


Im Schnee und am warmen Ofen. 
(Eine alte Erinnerungs⸗Skizze von Friedrich Tietz.) 
ortſetzung.) * E 

Wie das „Hotel“ benannt, vor deſſen hölzerner Freitreppe ich mich 
aus dem vollgeſchneiten Schlitten herausarbeitete, worauf ein dienſtfer⸗ 
tiger Hausknecht dem Kutſcher und den Pferden „die Wege wies“, näm⸗ 
lich nach dem Stalle hin, ſage ich nicht, weil damals in den kleinen 
oſtpreußiſchen Städtchen noch nicht der Titel: Hotel de Berlin, de Kö⸗ 
nigsberg, zum König oder Prinz von Preußen u. ſ. w. Mode waren, 
ſondern ſich ſchlichtweg nach ihrem Beſitzer nannten. Ich erinnere mich 
auch nicht mehr, ob es Herr Schulze oder Herr Müller war, der als 
ſtattlicher Wirth im Schlafpelz mit grauem Nanking überzogen, ein 
Sammtkäppchen auf dem Kopf und die lange Pfeife im Munde, mich 
an der Thür mit den Worten empfing: „Guten Abend! Und in ſol⸗ 
chem Hundewetter auf der Landstraße herumtreiben! Na, nur gut, daß 
Sie hier find!“ die eigentlich in ihrer Cordialität eine längere Be⸗ 


kaufsfahrt ins Land hinein unternommen, aber auf dieſem behaglichen 
Hotel⸗Eiland geſtrandet, weil die Poſt, mit der er weiter wollte, nicht 
durch den Schneeſturm dringend, vor einer Stunde hierher auf die 
Station zurückgekehrt war, um beſſeres Wetter zu erwarten. Und das 
paſſirte damals einem Nagler'ſchen Poſtwagen oder Poſtſchlitten. Nicht 
zu verwundern, da heutzutage bei gleichen Hinderniſſen es doch auch 
ähnlich ſchon den beflügelten Zügen auf der Eiſenbahn geſchehen. 

Daß in dem Gaſthauſe eines oſtpreußiſchen Städtchens von etwa 
2000 Einwohner, zumal an einem Abend, an dem, wie geſagt, die 
ganze Geſellſchaft nur aus drei Perſonen, den Wirth incluſive, beſtand, 
die Unterhaltung eben nicht fo geiſtesfriſch, um nach einer Portion auf: 
gewärmten Gänſebratens und eines Glaſes der genannten ſpirituöſen 


Wenn Ihr Garibaldi nicht als Kriegs⸗Kameraden verſchmäht, ſo will 
auch er an Eurer Seite gegen die Feinde des Vaterlandes zu Felde ziehen. 
Hinweg mit der Zwietracht, der jahrhundertalten Eiterbeule unſeres Landes! 

talien zeigt uns, die Trümmer ſeiner Ketten ſchüttelnd, im Norden den 
Pfad der Ehre, der in den letzten Schlupfwinkel der Tyrannei führt. Ich 
verſpreche Euch nur Eines, nämlich Euch Gelegenheit zum Kampfe zu geben. 

Neapel, 9. Sept. 1860. Gartba di. 

Der Text der mehrerwähnten Proklamation Garibaldi's an die 
Palermitaner liegt uns jetzt vor. Dieſelbe lautet: 

Gleichviel, ob in der Ferne oder in der Nähe, bin ich Zeit meines Le⸗ 
bens bei dir, Volk von Palermo. Bande der Zuneigung, Gemeinſamkeit 
der Arbeiten, der Gefahren und des Ruhmes feſſeln mich unauflöslich an 
dich. Wenn ich, in tiefſter Seele bewegt, als gewiſſenhafter Italiener zu dir 
rede, ſo weiß ich, daß du an meinen Worten nicht zweifelſt. 

Von dir getrennt durch das Intereſſe der gemeinſchaftlichen Sache, ließ 
ich dir als mein anderes Ich Depretis. Depretis ward durch mich bei 
dem guten Volke von Sicilien beglaubigt. Er vertritt mehr, als meine Per⸗ 
fon, er vertritt die National⸗Idee, die heilige Idee: Italien und Victor Ema⸗ 
nuel! Depretis wird dem theuren ſicilianiſchen Volle den Tag der Ginverlei- 
bung der Inſel in das übrige freie Italien anzeigen. Aber Depretis allein 
darf, treu meinem Mandate und dem Intereſſe Italiens, den glücklichen 
Tag beſtimmen. 

Die Elenden, welche dir, ſicilianiſches Volk, jetzt von Einverleibung ſpre⸗ 
chen, ſind dieſelben, die dir vor vier Wochen davon ſprachen. Frage ſie 
einmal, Volk, wie ich hätte den Kampf für Italien fortſetzen können, wenn 
ich ihren erbärmlichen perſönlichen Vortheil berückſichtigt hätte! Würde ich 
alsdann dir jetzt einen Liebesgruß von der ſchönen Hauptſtadt des italieni⸗ 
ſchen Feſtlandes haben zuſenden können? } 

Volk von Palermo! Sage den Maulhelden alſo, die ſich verſteckt hielten, 
als du auf den Barrikaden kämpfteſt, von Seiten deines Garibaldi, daß wir 
alsbald die Einverleibung ins Königreich des Re galantuomo in Italien 
verkünden werden, aber auf der Höhe des Quirinals, wenn Italien alle 
ſeine Kinder vereinigt ſehen, ſie alle frei an ſeine erhabene Bruſt drücken 
und ihnen ſeinen Segen ertheilen kann. 

Neapel, 10. Sept. 1860. Garibaldi. 

Der „Corriere Mercantile“ meldet, daß man in Neapel Alles auf⸗ 
biete, um die Armee beiſammen zu behalten. Die neapolitaniſche Flotte 
ſoll ſchon bis zum 15. vor Ancona eintreffen, wie „Eſpero“ wenigſtens 
wiſſen will. Auch dem „Journal des Debats“ wird geſchrieben, daß 
die Flotte unter Perſano unterwegs nach Ancona ſei und auch Cial⸗ 
dini Befehl habe, den Platz, ſo ſchnell wie irgend möglich zu nehmen, 
damit die Einverleibung raſch eine vollbrachte Thatſache werde. Ga⸗ 
ribaldis Proklamation wegen Verſagung der Einverleibung Siciliens 
und Neapels hat in Turin um ſo ſchmerzlicher überraſcht, da man ge⸗ 
glaubt hatte, er werde jetzt mit Cavour Hand in Hand gehen. Ber⸗ 
tani's Ernennung zu dem wichtigen Poſten des General⸗Secretärs des 
Dictators in Neapel, ſowie Crispi's Ankunft daſelbſt, werden gleich⸗ 
falls als ſehr bedenkliche Thatſachen betrachtet. Auf Sicilien wird 
Depretis jetzt ganz von der „Partei der That“ bevormundet. 

Frankreich. 

* Paris, 16. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „Nou⸗ 
velle“ ſagt: Heute ging ein Gerücht, welches wir mit allem Vorbehalte 
mittheilen: es ſollen nämlich ſpaniſche Truppen auf dem Wege nach 
Italien ſein; — auch heiße es, Graf Cavor habe in Nizza eine Un⸗ 
terredung mit dem Kaiſer gehabt; — und endlich ſoll der Proteſt 
Preußens, Oeſterreichs und Rußlands gegen den Einmarſch der pie⸗ 
monteſiſchen Truppen in den Kirchenſtaat ein collektiver fein. 

Nach einer Correſpondenz der „Preſſe“ aus Turin war folgendes 
der letzte Beſtand der neapolitaniſchen Armee: Mit der Be⸗ 
wegung gingen 60,380 Mann, mit dem Koͤnige waren zwiſchen Capua 
und Gaeta 23,461 Mann. Letztere vertheilten ſich wie folgt: 2 Gre⸗ 
nadierregimenter 4674, Gardejäger 2337, 10 Linien⸗Jägerbataillone 
11,600, 2 Garde-Huſarenregimenter 1500, 3 Dragonerregimenter 
2250, 4 Batterien Artillerie 1100 Mann. 


zu beſteigen, um ſich nicht einen horribeln Schnupfen anzuſchlafen. 
Zur Vermeidung aller dergleichen Unannehmlichkeiten, die mir ſich er 
wie bisweilen das Glück — im Schlafe kommen könnten, rückte ich 
mit „Male“ meine Schlafſtätte in die Nähe des Ofens, überließ die⸗ 
ſem, ſich allmälig auf einen warmen Empfang für mich vorzubereiten, 
und kehrte dann wieder in das Gaſtzimmer zurück. 

Dort bemühte ich mich, in Fragen und Antworten mich als einen 
Mann zu zeigen, der auch auf kleinſtädtiſche Unterhaltung einzugehen 
wiſſe. Nachdem ich mich von den ſozialen Zuſtänden der guten Stadt 
Landsberg in Oſtpreußen unterrichtet, that ich einen Sprung auf das 
kirchliche Gebiet durch die Frage: „wer hier Pfarrer?“ — Herr T..., 
ſo die Antwort, mit dem Zuſatze: „acht Jahr Pfarrer und ſechs Kin⸗ 


Stärkung nicht die Idee aufkommen zu laſſen, das Bett zu ſu⸗ der.“ Ein Segen, der in dortiger Gegend ſelten den Pfarrerfamilien 
chen, wird einleuchtend erſcheinen. Ein Gang auf das für mich zur in kleinen Städten und auf dem Lande zu fehlen pflegt. Der geiſtliche 
nächtlichen Ruhe bereitete Zimmer brachte mich vorläufig aber doch auf Herr war mir übrigens nicht unbekannt, ſondern ſogar ſehr bekannt; 


andere Gedanken. Die Qualen der Winterfahrt habe ich bereits an: 


kanntſchaft bekundeten, was aber nicht der Fall, da ich das Vergnügen gedeutet, man muß eine ſolche aber ſelbſt gemacht haben, um das zu 


zum erſtenmale hatte, dies gaſtliche Haus zu betreten. Der Herr Wirth kennen, was darauf folgt. 
und ein „Stubenmädchen“, die in jenen kleinſtädtiſchen Regionen die mer bei Speiſe und 


Stelle der „Kellner“ zu vertreten und regelmäßig auf den Namens⸗ 
ruf „Male!“, ſoll heißen „Amalie“, zu hören pflegen, ſchälten hilf⸗ 
reich mich aus meiner Schnee: und Pelzhülle und ſchoben mich, dem 
der Schnee noch in den Augen ſaß, in die Gaſtſtube, wo mir nach 
Ablegung zweier Röcke noch einer auf dem Leibe blieb. b 

In dem, was man „Lebenswonne“ nennt, bin ich ſehr genügſam. 
Eine Species dieſer Wonne war es jedenfalls, nach den Unannehm⸗ 


ene die Zähne vor Kälte aufeinander. 


Die erſte Stunde darauf im warmen Zim⸗ 
) Trank ift eine ganz behagliche, dem aber dann 
ein Zuſtand folgt, den man dort provinziell mit: „nun ſchlägt mir 
erſt die Kälte aus“, zu bezeichnen pflegt. Es iſt ein innerlicher Froſt, 
der, den ganzen Körper durchſchauernd und durchbebend, ſich wirklich 
wie nach außen hin einen Ausweg ſucht. Man lehnt ſich mit dem 
Rücken an den heißen Ofen und vorne klappern dem an der Kehrſeite 
Noch fieberhafter aber 
geſtaltet ſich dieſer Zuſtand, wenn man nun das warme Zimmer mit 


lichkeiten eines fünfſtündigen, eiſigen Schneeſturmes, die Annehmlichkeit einem kalten vertauſcht, und ein ſolches war das mir zum Schlafen be: 


eines ganz behaglichen, 
pezirten, von irgend einem 


durchwärmten Zimmers zu genießen. Die nicht ſtimmte, deſſen Fenſter von einer Eiskruſte undurchſichtig, das von einem 
Maurer aber à la Tapete gemalten eiſigen Hauch durchweht, obgleich in dem großen Ofen ein Holzhaufen 


nde und die drei dicken Talglichter in den Meſſingleuchtern dünkten loderte, der für einen civilifirten berliner Ofen acht Tage ausgereicht 


mir in dieſem Augenblicke ebenſo ſchöͤn, wie der Prachtſalon irgend 
eines ſtaatsmänniſchen, gasdurchſtrahlten Palais. Eine große Geſell⸗ 


hätte. Die dortigen provinziellen Kachel⸗Erwärmungs⸗Gebäude brau⸗ 
chen zwei bis drei Stunden, ehe ſie ihre Pflicht thun, und halten dann 


ſchaft bewegte ſich in dieſem Raume freilich nicht, nur das „Tres fa- freilich auch 24 Stunden in gleich heißem Eifer vor. Soweit war es 


eiunt collegium kam zur Geltung durch den Wirth, mich und noch 


aber noch nicht in meinem Gemach. Und nun das Bett. Freilich mit 


einen Gaſt, der ganz behaglich feinen Cubakanaſter rauchte und dazu] ſauberem weißen Leinen bezogen, in dieſen aber, wie die betaſtende 


ein Glas „Grog“ — die hier gang und gäbe winterliche Stärkungs⸗ 
und Erwärmungsflüſſigkeit — trank. Es war ein ehrſamer, reicher 


Hand es fühlte, jene gewiſſe Wäſche⸗Feuchtigkeit, die nur in längerer 
warmer Temperatur ſich verliert, ſonſt aber die Reiſenden in jener Ge⸗ 


Fleiſchermeiſter aus der Provinztal⸗Hauptſtadt, der per Poft eine Vieh⸗Igend in der Regel zwingt, mit Strümpfen und Schlafrock das Bett 


wir hatten ſechszehn Jahre früher auf der Univerfität zuſammen ſtu⸗ 
dirt und ſogar — ich bitte dies für eine „vertrauliche Mittheilung“ 
zu halten — mit einander eine „Paukerei“ gehabt, bei welcher aber 
nach den zu unſerer Zeit üblichen „ſieben Gängen“ — „nichts heraus⸗ 
kam.“ Wie wär's, dachte ich, wenn ich den alten Commilito, um der 
Gaſthaus⸗Langeweile zu entgehen, noch auf ein Stündchen beſuchte? 
Dann aber, daß doch vielleicht ein „eingeſchneiter Fremder“ die Frau 
Paſtor zu fo fpäter Abendzeit geniren könne. Beſſer den Hausknecht mit 
einer Karte zum Herrn Pfarrer ſchicken und darauf die Anfrage zu 
ſchreiben, ob der Univerſitätsgenoſſe nicht auf ein Stündchen zu mir 
„auf die Kneipe“ kommen wolle? Gedacht, geſchehen! Es dauerte nicht 
zehn Minuten, ſo war Pastor loci da. Große Freude des Wieder⸗ 
ſehns. Lange Pfeifen, dazu vom Herrn Wirth die Ingredienzien zu 
einem „Bowlchen“ — Erſatz für das dito, das mich heute vergebens 
bei dem Freunde erwartet — und dieſes auf dem Tiſch, rund um den⸗ 
ſelben aber die durch den Pfarrer auf vier Perſonen geſteigerte Gale 
hausgeſellſchaft. Der umgekehrte Poftreifende — der Fleiſcher — wagt 

den Vorſchlag zu einem ſoliden Robber Whiſt, eine Propofition, die 
aber abgelehnt und dem wechſelſeitigen Plaudern der Vorzug einge⸗ 
räumt wurde, wobei ich freilich die ſchwerſte Arbeit erhielt. Einige 
Jahre vorher hatte ich die erſte Reiſe in den Orient gemacht, der Pfar⸗ 
rer dieſelbe, wie ich ſie bei Herrn Brockhaus in Leipzig in zwei Bän⸗ 
den beſchrieben, geleſen und nun ſollte ich mündlich das Gedruckte er⸗ 


— — 


Mittags. Der Kaifer und die Kaiſerin verlaſſen die Stadt. 


man ſagen, 


ſchiffung zu. 
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Der „Conſtitutionnel“ hat nachſtehende Depeſche: „Ajaccio, 11 Uhr feiner Subſeription behufs Errichtung eines Denkmals für den in Neapel 
aiſe Der] gefallenen de Flotte an. Gleichzeitig veröffentlicht fie einen Brief von 
Enthuſiasmus hat ſeinen Höhepunkt erreicht: Die ganze Inſel möchte mehrern Parteigenoſſen von letzterem an Garibaldi. Das alles iſt ſehr 
begleitet die Majeſtäten und jauchzt ihnen bei der Ein: pikant. 


Vor acht Tagen wurde der „Illustration“ verboten, das Por: 
trät von de Flotte zu veröffentlichen — und heute dürfen die Jour⸗ 


Paris, 16. Sept. [Zur Situation.] Die Regierungsblätter] nale eine ſolche Subfeription ankündigen und Hymnen in Verſen und 


kommen von ihrem Zorne gegen Piemont ſchon um ein Weniges zu⸗ in Proſa auf Garibaldi veröffentlichen. Und da wundert ſich die Re- 
| rück und wir müßten uns ſehr irren oder fie werden in einigen Ta⸗ gierung darüber, daß das Publikum ihre Unzufriedenheit mit den Er⸗ 


gen eine vollkommene Schwenkung machen. — Nichts deſto weniger eigniſſen in Italien nicht für aufrichtig hält! f 


ſpricht man in unſern Minifterien nach wie vor mit großer Entrüſtung 
von Victor Emanuel und thut wenigſtens ſo, als weiſe Frankreich jede 
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zurück; es finden ſich aber wenige, welche dieſen Auslaſſungen Glau— 
ben ſchenken. Nur in der öſterreichiſchen Botſchaft trägt man das un⸗ 
bedingteſte Vertrauen zur Schau und man ſieht, daß die öſterreichiſchen 
Diplomaten den Befehl erhalten haben, eine Sprache zu führen, welche 
im Einklange ſteht mit der Entſchließung des wiener Cabinets, nicht 
im Kirchenſtaate zu interveniren. Die Herren geben ſogar zu verfte- 
hen, daß es zu einem Congreſſe kommen könne; hierauf ſpielt auch Hr. 
Granier aus Caſſagnae im „Journal de l'Empire“ an: „Die italieni⸗ 
7 ſchen Patrioten und Piemont haben Italien aufregen können, aber 
1 Frankreich und Europa werden die Angelegenheiten regeln. Das Schick— 
| ſal der Halbinſel hängt nicht von General Garibaldi ab, das Schickſal 
des Papſtes hängt nicht von dem ab, was die Truppen Piemonts und was 
die Truppen des Generals Lamoriciere thun werden. Das Schick— 
ſal Italiens und die Sicherheit des Papſtes find in den Händes Euro: 
pas und Frankreichs.“ Der „Conſtitutionnel“ war geſtern nicht die: 
ſer Meinung, denn er ſcheute ſich nicht zu bemerken, daß der Papſt in 
dieſem Augenblicke den Reſt ſeiner weltlichen Herrſchaft auf einer Karte 
ſpiele. Es ſcheint übrigens gewiß zu ſein, daß Hr. v. Talleyrand nur 
deshalb aus Turin zurück gerufen und der General de Goyon nebſt 
1 einer Verſtärkung der Garniſon nach Rom geſchickt worden iſt, weil 
man etwas thun mußte, um den Papſt zu bewegen, in Rom zu blei⸗ 
ben. Pius IX. war einen Augenblick lang entſchloſſen, Rom zu ver⸗ 
ö laſſen und ſich nach Ancona zu begeben. Man begreift, daß die Ver⸗ 
legenheit Napoleons groß geweſen wäre, wenn der Papſt durch einen 


(Magd. 3.) 
Großbritannien. 

London, 16. Sept. [ueber die Abberufung des Herrn 
on Zalleyrand] jagt „The Preſs“: Der Kaiſer gibt ſich ge: 
legentlich den Schein, eine Politik zu verleugnen, der er heimlich ſeine 
Zuſtimmung gegeben hat. Er hat Farini in Chambery und Cavour 
in Nizza in fein Vertrauen gezogen; und während er feinen Gefandten 
von Turin abruft, begiebt er ſich nach Algier, um nichts zu ſehen und 
zu hören, bis das mauvais quart d'heure in Mittel-Stalien vorüber 
iſt.“ Das „Chronicle“ wiederholt in hundert Wendungen, daß die 
Abberufung Talleyrand's im konſequenteſten Einklang mit dem italie⸗ 
niſchen Programm des Kaiſers ſtehe. Der „Globe“ erklärt ſie für einen 
Proteſt pro forma gegen den ſardiniſchen Einmarſch in den Kirchen⸗ 
ſtaat. Der „Herald“ ſagt, Louis Napoleon habe Angſt vor den Fol⸗ 
gen und waſche für jeden Fall ſeine Hände in Unſchuld. Die „Morning⸗ 
Poſt“ kann nicht umhin, das Ereigniß eher als Symptom eines 
Standes der Dinge, der aus anderen Gründen Verlegenheiten genug 
bereitet, denn als gewiſſen oder nur wahrſcheinlichen Vorläufer eines 
Bruches zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Sardiniens anzu⸗ 
ſehen. „Die ſardiniſche Beſetzung der Marken und Umbriens kann zu 
ſo ernſten europäiſchen Verwicklungen führen, daß der Wunſch des 
franzöſiſchen Kaiſers, den Schein jeder direkten Mitſchuld für die ſar⸗ 
diniſche Politik zu vermeiden, uns leicht begreiflich wird. Doch“, ſetzt 
die Poſt hinzu, „der Kaiſer Napoleon kann kaum einen Schritt miß⸗ 
billigen, deſſen frühere oder ſpätere Unvermeidlichkeit er vorausſehen 
mußte. Seine eigenen Briefe, die Weiſungen an ſeine Geſandten in 
Rom, die Sprache ſeiner Miniſter in Paris, die auf ſeine Eingebung 
verfaßten Flugſchriften, feine Rede an den Erzbiſchof von Bordeaux, 


| ſolchen Akt kund gegeben hätte, daß er ſich unter dem Schutze der die Aeußerungen in feinem Schreiben an den Grafen Perſigny x. 


| Franzoſen nicht mehr ficher halte. Und wer weiß, ob Napoleon ſich 
\ nicht mit der Hoffnung ſchmeichelt, den heiligen Vater nach Frankreich 
zu locken. Der General Goyon iſt am meiſten dazu geeignet, den 
Papſt mit einem derartigen Gedanken vertraut zu machen, weil er 
bona fide zu Werke gehen wird. Dennoch zweifeln wir ſehr daran, 
daß es dem Kaiſer gelingen würde, den Papſt hierzu zu bewegen. In 
keinem Falle wird dieſer noch lange in Rom bleiben, es ſei denn, daß 
der Kaiſer Napoleon ihn mit Gewalt verhinderte, abzurei— 
ſen — und das iſt kaum glaubhaft. Die Lage des Papſtes wird 
nach und nach unerträglich werden, wenn ſeine Autorität erſt auf die 
Stadt beſchränkt ſein wird, und die revolutionären Ausſchüſſe werden 
ſchon Mittel finden, ihm das Leben ſauer zu machen, ohne mit der 
franzöſiſchen Beſatzung in Conflict zu gerathen; man zählt auf die Er⸗ 
müdung und die Entmuthigung, welche ſich des Vaticans bemächtigen 
müſſe, wenn das Papſtthum kein Gouvernement, keine Soldaten, keine 
Finanzen, keine politiſche Autorität mehr haben werde. Aber wer kann 
vorherſagen, was die allernächſte Zukunft bringen wird? Es giebt in 
} Paris keinen Staatsmann, keinen Diplomaten, der im Stande wäre, 
N ſich ein klares Bild von der Situation zu machen. Wir befinden 
uns in einem politiſchen Carneval. Wir möchten zehn gegen 
eins darauf wetten, daß der Kaiſer der Franzoſen ſelber nicht genau 
weiß, was er will, wiſſen jedoch ſehr gut, daß man uns auslachen 
wird. — Die conſervativen Blätter ſind wüthend und es iſt wohl zu 
bemerken, daß wir unter dieſer Bezeichnung faſt die ganze Depar⸗ 
tementalpreſſe verſtehen. In den Provinzen ſieht man ſich die Sa⸗ 
chen anders an, als in der Hauptſtadt, man fürchtet europäiſche Ver⸗ 
wicklungen, und der Einfluß des Klerus, welcher in Paris verſchwindet, 
macht ſich in den kleinen Ortſchaften geltend. Bis jetzt lag der Knüp⸗ 
pel beim Hunde; die Departementalblätter wagten es nicht, ihrem Aer⸗ 
ger Worte zu geben, aber die Nachricht, der franzoͤſiſche Geſandte ſei 


abberufen worden, war das Signal zu einer allgemeinen Hetze gegen | ge 


haben alle auf das Factum hingewieſen, daß die militäriſche Unter⸗ 
ſtützung des Kardinal-Regiments nicht ewig dauern könne, daß Rom 
ſich zu einer zeitgemäßeren Regierungsweiſe bekehren oder hinwegge— 
kehrt werden müſſe.“ 

Der „Economiſt“ ſchließt einen Artikel über die Lage Italiens 
mit den Worten: „Die Lehre von der Nicht-Intervention iſt an 
ſich kein heiliger Glaubensartikel. Sie hat ihre Grenzen. Wenn die 
Freiheit Italiens abermals durch äußere Urſachen in Gefahr gerathen 
ſollte, ſo hätten wir keine Entſchuldigung dafür, uns der Sache fern 
zu halten, wie im letzten Kriege. Voriges Jahr konnten wir mit 
Aufrichtigkeit ſagen, daß wir nicht wußten, ob Italien für die Selbſt⸗ 
regierung reif ſei. Wir mißtrauten den Plänen Frankreichs ganz 
und gar. Wir hatten ſchwere Zweifel an den Fähigkeiten Italiens, 
und wir hielten uns daher weislich fern. Aber angenommen, daß 
jetzt — nach den Zeugniſſen, die wir vor Augen haben — ein über⸗ 
eilter und verfehlter Angriff auf Venetien die Folge hätte, daß Italien 
der Gnade Oeſterreichs Preis gegeben wäre, hätten wir da ein Recht, 
ruhig zuzuſehen, wie die Fluth der Freiheit von dem alten Unterdrücker 
zurückgetrieben würde, oder wie Frankreich zum Lohne für feinen Bei: 
ſtand den Italienern ſeine Bedingungen vorſchriebe? Man mag ſagen, 
daß unſer Gewiſſen ruhig ſein kann, wenn wir nur Sardinien vor 
der Gefahr eines vorzeitigen Angriffs auf Venetien gewarnt haben. 
Dies mag als Erwiderung an Sardinien hingehen. Zur Rechtferti— 
gung unſerer paffiven Haltung vor Europa wurde es nicht ausreichen. 
Wir kennen jetzt die einzige Bedingung dauernder Ruhe in Italien; 
ſie beſteht darin, daß man Italien ſich ſelbſt regieren laſſe.“ 


Niederlande. 
Aus dem Haag, 17. Septbr. [Thronrede.] Heut um 1 Uhr iſt 
die Seſſion mit Dunn Thronrede eröffnet worden. Der König ſprach: 
M. H. Es iſt mir von Neuem vergönnt, Ihre Sitzung mit einem Dank 
en die Vorſehung zu eröffnen. Unter ihrem Schutze erhält ſich unſer 


Victor Emanuel, den man geradezu wie einen Dieb und Banditen be geliebtes Vaterland in dem Range, welcher ihm unter den übrigen Staaten 


handelt. 
tion, meinen die einen; wenn man Jemanden beſtiehlt, ſagen die an- 
dern, jo macht man ihm wenigſtens keine Schmeichelei und Höflichkei⸗ 
ten; das iſt der Ton der Provinzialpreſſe. 


Piemont iſt in dieſem Augenblicke die Schande der Civiliſa⸗ angewieſen ward. 


Unfere Beziehungen zu den Mächten gründen ſich auf wechſelſeitige 
Freundſchaft. Unſere Armeen, zu Lande und zu Waſſer, werden mehr und 
mehr in den Stand geſetzt, die Pflichten zu erfüllen, die ihnen obliegen. 


Der Kaiſer wird mit] Die Mittel, welche unter Ihrer Mitwirkung bewilligt wurden im Intereſſe 


| Briefen von den Biſchöfen und andern Notabilitäten bombardirt; man der Landesvertheidigung, find mit Umſicht verwandt worden. Seit langer 


geht darin bis zu der unangenehmen Prophezeiung, daß der Sturz des 
Papſtes der Vorläufer des Stuzes des Empire ſein würde u. ſ. w. — 
N. S. Die „Opinion nationale“ kündigt heute Abend die Eröffnung 


gänzen. 


hlbar, neue geſetzliche Beſtimmungen über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
eſtzuſtellen; ein Geſetzentwurf, welcher die Stärke und Organiſation der 


ii macht ſich zur Erhaltung unſerer Unabhängigkeit die Nothwendigkeit 
ationalmiliz regeln ſoll, wird Ihrer Prüfung unverzüglich vorgelegt werden. 


Vor zwanzig Jahren war Einer, der in der Türkei, in Klein: ander, bis dem einen, dem genannten Herrn Philiborn die Galle über: 


afien, in Griechenland geweſen, noch eine Art von „ehrfurchtgebieten⸗ lief, in Folge deſſen er feinen Degen zog und dieſen ſehr ungalant ſei⸗ 
der Erſcheinung“, weshalb auch Gaſtwirth und Fleiſcher mir von dem nem Collegen in den Leib ſtieß, er ſelbſt aber voll Angſt und Schrecken 


Augenblicke an erhöhte Aufmerkſamkeit zuwandten. 


über ſeine That in den jetzt unſichtbar gewordenen Eichenwald lief. 


Ein ſolcher Wanderer war in dem kleinen Städtchen eine „Rari-⸗J Weshalb die Bürgerwehr nicht mit ehrlicher Waffengewalt dem Flücht⸗ 
tät“ und wäre ich am folgenden Tage noch dort geweſen, hätte der ling nachging und ihn fing, darüber berichtet die Chronik auch nichts, 
Hotelier mir vielleicht den Vorſchlag gemacht, mich für Geld ſehen zu] wohl aber, daß ſich ein pfiffiger Rathsherr erbot, den Mörder gar be: 
laſſen. Mit der Rolle des Erzählers war mir aber auf die Länge hutſam und ſäuberlich ohne weitere Hilfe zur Stadt zurück zu bringen. Er 


nicht gedient, auch ich wollte wiſſen, was das Städtchen Landsberg begab ſich alſo zu dem Schlupfwinkel des Verbrechers, that ſehr mit⸗ 


Merkwürdiges aufzuweiſen. Pfarrer geben in dieſer Hinſicht gewöhn⸗ leidig und redete ihn alſo an: „Werther College, ich bringe freudige 
lich die beſte Kunde, weil ſich in der Regel in ihrer Perſon die aus- Botſchaft. 


Der, den Ihr mit Eurem Schwerdte zum Tode verletzt 


gebreitetſte Gelehrſamkeit ihrer Heimath konzentrirt, in den Kirchenakten zu haben glaubt, iſt nur ein wenig und ungefährlich verwundet, wes⸗ 


namentlich mancher hübſche alte Chronikenfund ruht. 
wie mir der Pfarrer mittheilte. 


So auch hier, halb Ihr mit mir zur Stadt und zu Eurem Haufe zurückkehren mögt, 
Daß das Städtchen Landsberg ein dieweil Ihr für Euer Leben und Eigenthum nichts mehr zu fürchten!“ 


ſehr altes, ſchon im Jahre 1336 auf Befehl des Ordens⸗Hochmeiſters Und Herr Philiborn, wenn er nicht hitzig, ein gutes, dummes Men⸗ 
Dietrich von Altenberg erbaut, war mir, dem Antiquarius, wohl be⸗ſchenkind, ging in die Falle des verrätherifchen Collegen, kehrte in die 


kannt. 


Ueberreſte der alten Burgmauer umgeben noch jetzt theilweiſe] Stadt zurück, ward ergriffen, in die „Grützkammer“ — ein noch jetzt 


die Stadt, erzählte der Paſtor, und dienten nun für einzelne fpäter | beftehendes Gefängniß — geſteckt und wenige Wochen darauf vor dem 


aran gebaute Häuſer zur Grundmauer. 


letzt noch in ſüddeutſchen Städten findet. 


Die alten dunkeln Stadt: Rathhauſe enthauptet, fein Degen aber zur Erinnerung an die grauſe 
thore ſeien verſchwunden, ebenſo die „Lauben“, die den Markt umge: That in der Rathsſtube, wie oben bemerkt, aufgehängt. Mit dem 
benden, ſich an den Häuſern hinziehenden Bogengänge, wie man fie] Kopfabichlagen war aber die Exiſtenz des Herrn Philiborn noch nicht 
Ein uralter Eichenwald, zu Ende. Seine Seele fand keine Ruhe im Grabe. Den Kopf un⸗ 


auf deſſen letzte Ueberreſte ſich noch alte Bewohner ſchwach beſännen, ter dem Arm ſpukte er in der Stadt umher, namentlich auch im Rath⸗ 
wäre jetzt freilich, obgleich feine heidnische Heiligkeit aus den Tagen der hausſaale, wo er am hellen Tage die Väter der Stadt, und nament⸗ 


altpreußiſchen Urbewohner erwieſen, den Weg alles Holzes, oder 7 
des meiſten, in den Ofen gewandert. Auf dem ſehr alten Rathhauſe 


tionen den nachtheiligſten Einfluß auf die Beſchlußnahme des damali⸗ 


ſehe man im Sitzungsſaale der weiſen Väter der Stadt an einem gen Magiſtrats der guten Stadt Landsberg ausübten. Nachts um die 
Querbalken mehrere Nägel, an welchen früher ein merkwürdiger Degen zwölfte Stunde promenirte das kopfloſe Geſpenſt am liebſten auf dem 
gehangen, den aber 1807 die Franzoſen entführt, nicht gerade weil er] Markte und unter den Bogengängen der dort gelegenen Häufer, was info: 
ein Degen, ſondern weil dieſer einen ſilbernen Griff gehabt. Dieſerſ fern fein Gutes gehabt, daß die ehrſamen Bürger, wenn fie Abends zu 
Degen habe einft einem Rathöherrn Philiborn gehört, von dem nach Bier gingen, fein zeitig und lange vor zwölf Uhr nach Haufe zu ihren 
der Chronik der Stadt mein pfarrherrlicher Freund folgende Geſchichte, darüber höchlich erfreuten Frauen zurückkehrten. Einem kecken Schu⸗ 


ich aber meinen Leſern dieſelbe da capo erzähle. 
Es ſaßen einſtmals in alter Zeit, 


fterjungen, den fein Meifter einſt um Mitternacht noch nach einem Trank 


als Bürgermeiſter und Raths⸗ Bier ausgeſendet, iſt das Geſpenſt begegnet und hat ihm einen Zettel, 


herren die Waffe noch an der Unken Seite trugen, dieſe beiſammen der noch jetzt im Rathsarchiv vorhanden ſein ſoll, zugeworfen, wor⸗ 
und beriethen — was? iſt nicht mehr erſichtlich, vielleicht eine neue auf geſchrieben: „Meine Seele geht zur Ruh und mein Körper ſoll 
Hundeſteuer. Zwei der Herren konnten ſich über den Vorſchlag nicht] nicht mehr ſichtbar fein, wenn Jemand in der Weihnachtsnacht 
einigen, kämpften anfangs mit unangenehmen Redensarten gegen ein⸗um 12 Uhr irgend eine Frage an mich ſtellt, und dann in derſelben 


lich ſeinen verrätheriſchen Collegen dermaßen peinigte, daß dieſe Ver 


* 


es, daß die Geſetz⸗Entwürfe bezüglich Ausübung der Arzneikunſt, welche Y 
Ihnen vorgelegt werden jollen, ſich wirkſam erweiſen mögen. £ | 
4 aus in 2 Wiſſenſchaften und ſchönen Künſten macht ſich ein Fort: 

ritt bemerklich. 

Trotz des unaufhörlichen Regens, welcher der Erndte ſchädlich zu werden 
drohte, iſt dieſelbe nicht ſchlecht ausgefallen. 225 a 0 

Im Schiffbau bemerkt man keine größere Thätigkeit und die Lage der i 
Rheder hat ſich nicht verbeſſert. Dagegen find die Reſultate des Fiſchfangs 
außerordentlich günſtig. PB, 8 | 

Der Handel, obwohl gehemmt durch die in Europa herrſchende Beunru⸗ 
higung, giebt nichtsdeſtoweniger hinreichend zufriedenſtellende Refultate; auch 
in dem Fabrik⸗ und Hüttenweſen macht ſich eine größere 0 bemerk⸗ 
lich. Ich widme meine ganze Sorge dieſem für das Land ſo wichtigen 1 
Gegenſtande, fo wie Allem, was ſich auf die inneren, ſowie die internakio⸗ | 
nalen Verkehrswege bezieht. k : 4 | 

Sie werden auch einen vereinfachten Zolltarif zu prüfen haben, durch 10 
welchen die für den Tranſit beſtehenden Förmlichkeiten beſeitigt werden ſollen. | 

Sobald die Veröffentlichung des Geſetzes über die Eiſenbahnen erfolgt 
fein wird, ſollen die darauf bezüglichen Vorarbeiten beginnen. Das Tele⸗ 
graphennetz hat an Ausdehnung gewonnen: das nördliche Holland iſt mit 
Friesland durch einen ſubmarinen Telegraphen verbunden. 

Die günſtige Lage des Schatzes erlaubt mir, Ihnen binnen Kurzem das 
Projekt eines Etabliſſements neuer Straßen vorzulegen, um Amſterdam und 
Rotterdam mit dem Nordmeer zu verbinden. hu 7 

Die Lage überſeeiſcher Beſitzungen iſt — porn in jeder Beziehung. 
Durch den Muth und die Standhaftigkeit unſerer Land⸗ und Seetruppen i 
die Unterwerfung von Boni vollendet und das Königreich Banjermaſſing 
unter unſere direkte Verwaltung geſtellt. Die Vermehrung der Bevölkerung 
und der glückliche Zuſtand des niederländiſchen Indiens 4 — einen Vor⸗ 
theil für den Mutkerſtaat erzeugt; doch iſt ein anſehnlicher Theil davon 
derartig verwendet worden, daß man ſich günſtige Reſultate für jene Gegen⸗ 
den davon verſprechen kann. . 

Dieſer günſtige Erfolg wird hoffentlich erzielt werden durch Verbeſſerung 
der Kommunikation im indiſchen Archipel, für deren Beſchleunigung geſorgt 
iſt und durch eine beſſere Sondirung der Küſte im Intereſſe der Sicherheit 
der Schifffahrt. Neue Unterrichts Anftalten und eine Verbeſſerung der 
Landwege werden auch das Ihrige thun. . — 

Ein veränderter Geſepentpurf, betreffend die Sklaverei in unſeren indi⸗ 
ſchen Kolonien, wird Ihrer Berathung abermals 4 © werden; ſo wie 
Anderes von geringerer Wichtigkeit. Aber das Heil des Vaterlandes hängt 10 
nicht allein von unſerer Verſtändigung ab. Möge der Allmächtige ſeinen 
Segen geben. 2 

Ich erkläre die Sitzung der General⸗Staaten für eröffnet. || 


Ssmanifches Reich. | 


Beirut, 31. Auguft. [Die Zuſtände in when Fuad Paſcha, fo 1 
ſchreibt man aus Damaskus, hat in ſeiner Strenge nachlaſſen müſſen. Der | | 
muſelmänniſche Fanatismus erhebt das Haupt. Die Chriſten haben die IM 
120 türkiſchen Häufer, die man ihnen eingeräumt hatte, nach der erſten Nacht 6 
t 


Der Geſundheitszuſtand im Lande hat ſich verbeſſert. Mein Wunſch iſt | 
| 
0 
ö 


wieder verlaſſen müſſen, da ſie vor den vielen Vexationen wieder in die Ci⸗ 
tadelle flüchteten; ſie möchten gern nach Damaskus, aber Fuad Paſcha ſucht 
ſie davon abzuhalten, da er einen ſchlimmen Eindruck davon befürchtet. 
Auch hier werden die Türken wieder dreiſter, ſie halten unſere Mäßigung 
für Schwäche. Die Druſen begehen noch immer Räubereien im Gebirge, Al 

anderntheils prahlen fie wohl mehr aus Furcht als aus Muth für den ir iM 
eines Angriffs unſerer Truppen. Der Handel ruht. Man hat chriſtliche 

Laſtträger requirirt, um das Material der türkiſchen Armee zu landen, und 

die armen Teufel arbeiten wie die Sclaven für einen Lohn in — Schelt⸗ 
worten; das geſchieht 30 Meilen von Damaskus, wo der Miniſter der Pforte 
reſidirt, der in ſeiner Proklamation die Türken davon unterhielt, daß alle \ 
Unterthanen des Sultans defjen Kinder feien und auf gleichem Fuße behan⸗ 
delt würden. Hier wirft man auf die Straßen und in die Kirchen ein Pam⸗ | t 
phlet mit einem Bilde, auf dem ein Türke ein Kreuz beſudelt; es trägt die N 

Unterſchriſt: „Die Bekenner Mahomets der Gemeinſchaft der chriſtlichen il: 
Hunde.“ Das Machwerk enthält u. A. folgende Stelle: „Sagt euren Hun⸗ 
den, den Franzoſen, daß ſie euch nicht retten werden, denn wir haben Säbel, 
die die Hälſe abſchneiden, Lanzen, die die Bruſt durchbohren, Pulver und 
Blei, die die Knochen brechen. Wir werden ihrer und eurer gedenken.“ 


provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. Sept. [Militäriſches] Morgen Nachm. trifft HIN 
ein Extrazug mit circa 500 Mann Reſerve des Garde⸗Corps von Berlin 19 
hier ein, von denen ein Theil ſofort entlaſſen, und der andere auf der Ober⸗ m 
ſchleſiſchen Eiſenbahn nach ſeiner Heimath weiter befördert wird. 10 

a [Beiſetzung des Weihbiſchofs.] Nach einer heute Mittag ll 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche findet morgen Vormittag um | 

10 Uhr die feierliche Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des verewig⸗ Fl) 
ten Weihbiſchofs Boged ain in Pleß ſtatt, weil die Verweſung der 10 
Leiche ſo ſchnell vorgeſchritten war, daß ihre Fortſchaffung hierher nicht 10 
mehr räthlich erſchien. Die getroffenen Vorbereitungen für den Empfang 
und die Beerdigung der Leiche hier ſind daher wieder rückgängig ge⸗ N 
macht worden. kt 

| 


[Erklärung gegen die Gewerbegeſetze von 1845 und 1849 als Hi 
u Gunſten der er d Geben Eine Anzahl Handwerksmeiſter H 
hatte an den Handwerker- und Gewerbeſtand die Einladung erlaſſen, ſich 
auf geſtern Abend 8 Uhr im Kutznerſchen Lokale zur Beſprechung und Be⸗ ö 
ſchlußfaſſung über eine Erklärung 1 die Sr. Excellenz dem Han⸗ 
delsminiſter gegen die Tendenzen des berliner Handwerkertages und gegen 


Stunde in der Kirche ein Vaterunſer für mich betet.“ An Wagehäl⸗ 
ſen, die ſolches wagen würden, ſoll Landsberg nicht reich geweſen ſein. 
Wie aber der Zufall fein Spiel treibt, fo erlöfte dieſer auch das Ge⸗ 
ſpenſt von ſeiner nächtlichen Promenade. 

(Schluß folgt.) 


[Die ſchwarze Schlange.] Vor Kurzem ſtarb zu Cold Spring in 14 
Nordamerika der unter dem Namen Blackſnake (die ſchwarze Schlange) be⸗ 
kannte Häuptling in einem Alter von 123 Jahren. Er kämpfte die ameri⸗ 

kaniſchen Befreiungskriege mit und war ein vertrauter Freund von Waſhing⸗ 
ton. In ſeinem 90. Jahre ging er noch ſo aufrecht und kräftig einher, wie 0 


ein Jüngling von 20 Jahren. Die Ueberreſte ſeines Stammes welche an 
den Ufern des Alleghany wohnen, begruben ihn nach ihrer Volksſitte in 


ſitzender Stellung, mit feinen Jagdgeräthen und Waffen um ſich herum. 1 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. N | 

d. [Kalenderſchau.] Trewendt's verſchiedenartige Kalender, in als 
len Gauen Deutſchlands und darüber hinaus, wenigſtens, ſo weit die deutſche 
Zunge reicht, bekannt, ſind in dieſem Jahre durch eine niedliche Ausgabe Bl 
eines Portemonnaie⸗Kalenders vermehrt worden, jo daß es pro 1861 deren N 
6 verſchiedene Arten giebt. Der gewichtigſte unter ihnen 2 5 
1. Trewendts Volkskalender geht nun zum 17tenmale aus, und 
bringt wiederum Lehrreiches und Intereſſantes in gebundener und ungebun⸗ 
dener Rede, und iſt wie gewöhnlich mit 8 Stahlſtichen geziert. Unter den 
zu dieſen Abbildungen gehörigen Gedichten nimmt unſtreitig diesmal wieder 


urf und Stadt. Ich kann ſe halt ni 
a wird vur puren Hunden ſchier verruckt. . 
Von allgemeinem Intereſſe aus dem Gebiete der Phyſiologie find diesmal Bi 
die beiden Aufſätze „Das Blut“ und „Das organiſche Leben im BR 
Kleinen“. Nicht minder intereſſant ift der technologiſche Theil, und für | 
Fabrikanten und Gewerbe von beſonderer Wichtigkeit, obwohl uns einem 
ziemlichen Holztenner der Werth „künstlichen Holzes“ noch nicht recht a 
einleuchtet, vornämlich in Anbetracht der Feſtigkeit. Anderes, wie z. B. über Hl 
den Zahncement, iſt aber wieder von allgemeinem Intereſſe. Für die Haus⸗ I 
und Landwirthſchaft bringt der Kalender abermals manches nuͤtzliche t, „ 
und von den Obſtſorten behandelt er diesmal das Steinobſt, d. h. Kirſchen, li 
flaumen und Beeren in allen ihren Arten. Unter den Verfaſſern der ea | 
zählenden Auffäge finden wir zunächſt wieder bekannte Namen, wie Rieriß, 


Carl v. Holtei's Gedicht in ſchleſiſcher Mundart „Die Verſuchung“ den 
erſten Platz ein. — Der äußere Gegenſtand ſeines Geſanges iſt diesmal ein ‘El 
Hunt, dem er die zweibeinigen Kameraden meiſterlich beigeſellt und abcon⸗ f 4 
terfei "Sg 
„Das Hundezeug, das beißt, und billt und leckt, 4 
Se mägen wädeln, knurren, ſpringen, krichen, 9 
Au 5 aber kleen! s hat ir'r wuhin ma ſpuckt, . 19 
n richen, | 


3 ? 
Er. 
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Benefiz der beiden Komiker Carl Meißner und 


3 gung des Verhaltens Oeſterreichs und 


die beſchränkenden Beſtimmungen der Gewerbegeſetze von 1845 und 1849 
einzureichen wäre. a 
Mehrere Hundert Handwerker und Gewerbtreibende hatten der Einladung 
entſprochen. Hr. Seifenſieder Möller, einer der Unterzeichner des Aufrufs, 
eröffnete die Verſammlung und wurde bald darauf von ihr zu ihrem Vor⸗ 
figenden erwählt. Er verlas die Erklärung, welche die Zuſtimmung der 
Anweſenden fand und mit ihren Unterſchriften bedeckt wurde. In den Zei⸗ 
tungen ſollen verſchiedene Orte angezeigt werden, an welchen ſie zu ferneren 
Unterzeichnungen ausliegen ſoll. Von den Rednern, die nach einander zu 
Gunſten der Gewerbefreiheit und gegen Gewerbebeſchränkungen ſprachen, 
nennen wir Hrn. Kopiſch. Nachdem er oft die Nachtheile abgehandelt habe, 
die aus der Beſchränkung für das conſumirende Publikum entſprängen, wolle 
er heut ihre Verderblichkeit für den angeblich beſchützten Handwerker ſelbſt 
nachweiſen. Wären die Handwerker nicht ſelbſt die Nutznießer von der großen 
Billigkeit, die heut in Folge des gewerbl. Fortſchritts u. der freien Concurrenz alle 
Waaren erreicht hätten, und wäre es ferner nicht thöricht, wenn ſie durch eine ge⸗ 
naue, ohnehin unausführbare Gewerbeabgrenzung ihrer eigenen freien Thätigkeit 
Schranken gezogen wiſſen wollten? Es ſprachen noch mehrere Redner im 
Sinne des vorigen und unter großem Applaus der Verſammlung. 
© Der Fürſt Radziwill iſt heute Morgen in Begleitung des Fürſten 
Clary mit Gefolge aus Teplitz über Dresden mit dem berliner Schnellzuge 
hier eingetroffen und ſofort per Extrapoſt nach Oels weitergefahren, um ſich 
von da über Medzibor nach Schloß Antonin zu begeben. 
=y= [Sommertheater.] Ein anziehendes Repertoire zum Benefiz 
für zwei der fleißigſten Mitglieder des Bühnenperſonals füllte Nan wieder 
die meiſten läge der Arena, deren Ueberdachung diesmal die Verlängerung 
der Saiſon bis zum Ende des Septembermonats geſtattet. Ueberdies ſcheint 


der Herbſt ſich freundlicher anzulaſſen, als der ſcheidende Sommer, und die, 


ane ins Freie immerhin noch zu begünſtigen. Von den drei netten 
Kleinigkeiten, die aus Anlaß des Froitzheim⸗Beckerſchen Benefizes zur Auf⸗ 
führung gelangten, gewährte beſonders die äußerſt gelungene Parodie: 
28 Lorle“, oder: „Ein Berliner im Schwarzwald“ die unterhaltendſten 
Momente wegen der famoſen Beziehungen zu der bekannten Birchpfeif⸗ 
feriade. Einen außerordentlichen Effekt erzielten auch die zum Schluß vor⸗ 
geführten „Bilder aus dem Schauſpielerleben“, und unter dieſen namentlich 
‚Die reiſende Schauſpielergeſellſchaft“, wobei faſt ſämmtliche Mitglieder des 
Perſonals eine ihrem Rollenfach entſprechende Verwendung fanden. Die er⸗ 
läuternde Dichtung wurde von Herrn Becker ausdrucksvoll vorgetragen, und 
die Reihe paſſend gewählter Muſikeinlagen von dem Bilſeſchen Orcheſter 
wacker exekutirt. Das Publikum ließ es während der ganzen Vorſtellung an 
lebhaften Beifallszeichen nicht fehlen. 
# [Benefiz.] Uebermorgen als Freitag findet in der Arena das 
5 und Julius Wüſt unter ge: 
fälliger Mitwirkung des Komikers Echten, Mitglied des Stadttheaters ſtatt. 
Das Programm iR ſehr reichhaltig und bringt folgende Stücke, darunter 
2 Novitäten: 1) Z. erſtenmal „Im Inguiſitoriat“, Poſſe von Kaliſch; 2) Scene 
aus „Eine Nacht in Berlin“ (Droſchkenkutſcher: Herr Echten); 3) „Des Fri⸗ 
ſeurs letztes Stündlein“, von Meißner; 4) „Sennora Pepita! mein Name 
iſt Meyer“ und 5) „Was ſich die Kaſerne erzählt“, Poſſe von Salingre! 
— Die Beliebtheit, welche ſich die beiden Komiker im Publikum zu erringen 
1 9 haben, bürgt für die lebhafteſte Theilnahme deſſelben an ihrem 
rentage. 
A. B. L. [Allerhand Reliquien.] Lebendiger als aus dem gelungen: 
ſten Bilde und der geiſtreichſten Schrift tritt uns der Gedanke an die Wirk: 


ſamkeit großer Männer bei dem Anblick von Gegenſtänden entgegen, mit] 


denen jene unmittelbar und körperlich in Berührung geſtanden. ei ver⸗ 
bürgten Reliquien gefeierter Wohlthäter und Lehrer der Menſchheit werden 
wir ſchwerlich uns ernſterer Stimmung und eines gewiſſen Schauers erweh⸗ 
ren können. Wenn wir uns z. B. ſagen müſſen, unter dieſem Kleide 
ſchlug einſt ein warmes, ge Herz, um dieſen Schwertgriff krampfte ſich 
die 11 des ſterbenden Vorkämpfers gegen die Tartaren, oder über dieſe 
16 Blätter (wie ſie zufällig wirklich auf dem hieſigen Rathhauſe noch vor 
uns liegen) glitt die Hand des gewaltigen Wallenſtein, als er dieſe Mo⸗ 
nogramme, freilich kaum zu entziffernde: „CA“ (Carl Albrecht Friedland) 
ſchrieb, dieſe Partiſane iſt es geweſen, die ſpäter feine Bruſt durchrannt, 
und ihre Spitze iſt erblindet und verroſtet von dem 8 des Ermorde⸗ 
ten. — In Archiven, Bibliotheken, Alterthumsſammlungen und Kirchen⸗ 
7. liegen wohl bewahrt Geräthe und Kleinodien genug, welche als 
eredtſame Titelbilder zu den Abſchnitten unſerer vaterländiſchen Geſchichte 
dienen können, allein nur wenigen Geweihten ſind dieſe Heiligthümer zu⸗ 
änglich und verſtändlich; möchte dagegen nur der Sinn dafür in der grö⸗ 
Er Maſſe dadurch lebendig erhalten werden, daß Denkmäler großer Män⸗ 
ner und Erinnerungen wichtiger Tage, wo ſie in Bauten, oder andern Ge⸗ 
genſtänden noch beſtehen, nicht verwiſcht werden. — Sollte nicht hierin hin 
und wieder mehr geſchehen können? — Wo Fri edrich zuerſt längs der 
Südgrenze des Weichbildes ſeiner künftigen ſchleſiſchen Reſidenzſtadt dahin 
fuhr, erinnert bekanntlich die Friedrichsſtraße an ihn, allein wer ſieht es dem 
döſtlichen u der Kleinburger⸗ und Gartenſtraße Nr. 21 a., ehemals 
anofka, an, daß hier der König ſeine erſte Nacht in der Vorſtadt von 
reslau verlebte? — Heut ſteht noch bei — 5 die Linde, mit einer Tafel 
und ſorgfältiger Umzäunung deshalb verſehen, wo am 2. Januar 1741 der 
heranziehende neue Herr von den ihm entgegengeſendeten Breslauern be⸗ 
grüßt worden, aber es iſt jetzt ein Aſt der gabelförmig getheilten Krone ab⸗ 
eſtorben und ragt dürr aus dem Laube hervor. Gewiß wird der Grund⸗ 
ea follte eine heilende Hilfe nöthig erſcheinen, das Greiſenalter des ehr⸗ 
würdi 5 Baums zum ferneren, dauernden Gedächtniß des glorreichen Tages 
unterſtützen. i 


5 Löwenberg, 17. Sept. [Die Humboldtfeier auf dem Grö⸗ 
ditzberge.] Erfreulich, gehaltvoll und genußreich und — von herrlichem 
Wetter begünſtiget, ja vielleicht vom ſchönſten im ganzen Sommer, iſt 
dieſe Feier verlaufen. Die Zahl der Theilnehmer war eine bei dem gerin⸗ 
en öffentlichen Geräuſch, womit die Sache in's Leben getreten, über alles 
erwarten große. In Folge ergangener Aufforderung zur Feier des zwei⸗ 


dean 1 Armand, Roſen, Edmund Höfer. Der Aufſatz von Nieritz en ein ſehr praktiſcher Kalender. 
„Ein 


tücklein idee de aus alter Zeit“ führt uns eine Scene] und Form iſt. 
0 


aus dem ſpaniſchen Erbfolgekriege vor, worin das unnatürliche und unge⸗ 


bührliche, verweichlichte Lagerleben der Fürſten und Heerführer jener Zeit] gange erwähnt haben. 


2098 


ten Hum boldttages hatten ſich nämlich nicht nur Mitglieder der in den 


—— —— 


Nachbarſtädten beſtehenden Humboldt⸗Vereine auf dem Grdditzberge einge: 
funden, ſondern auch viele einzelne Antheilnehmende aus nahen wie aus 
entfernteren Orten (unter letzteren Bremen, Cöthen, Görlitz, Leipzig, Löbau, 
Poſen, Strehlen, — Breslau war auch vertreten, und zwar durch „drei“ 
Perſonen, mithin noch ſtärker als bei dem neulichen Turnfeſte in Schweid⸗ 
nitz, wohin es zwei geſendet. Insgeſammt waren etwa 120 bis 130 Feſt⸗ 
genoſſen verſammelt. Zuſchriften waren eingelaufen aus Gr.⸗Glogau, Wuſte⸗ 
Giersdorf und „aus dem Eulengebirge“, ſowie von dem Beſitzer der Burg, 
Herrn v. Benecke⸗Gröditzberg, welcher auf ergangene Einladung in 
freundlichſter Weiſe erwiderte und der Verſammlung alle Räume des 
Bergſchloſſes zur Verfügung ſtellte. Ebenſo hatten Herr Profeſſor 
Roßmäßler aus Leipzig und Herr Redakteur Th. Oelsner aus Breslau 
ihre Zuſage erfüllt und waren erſchienen. 

Dem Programm gemäß fand Vormittags eine Vorbeſprechung ſtatt. 
Nachmittags eröffnete Prof. Roßmäßler die Sitzung durch eine kurze 
Anſprache und forderte die Anweſenden zur Einzeichnung ihrer Namen auf. 

Nachdem Herr Th. Oelsner die Verſammlung und den geſchätzten Gaſt, 
den Anreger dieſer Beſtrebungen, begrüßt hatte, wurden auf ſeinen Vorſchlag 
die HH. Prof. Roßmäßler zum Korfigenben,, Rechtsanwalt Minsberg 
aus Bunzlau zum Schriftführer durch Acclamation gewählt. N 

Der Erſtere ſprach ſodann über die Bedeutung und die Gren⸗ 
11 der Naturforſcher, ſodann über die Aufgabe der Humboldt⸗ 

ereine oder vielmehr des Humboldt⸗Vereins. Dieſe iſt eine an 
die Beſtrebungen der gelehrten Vereine und Congreſſe ſich anſchließende und 
dieſe ergänzende, indem die Reſultate der Forſchung aus den geſchloſſenen 
Kreiſen heraus und in den Beſitz des Boltes gebracht werden len, Die 
Art und Weiſe, in welcher der Humboldt⸗Verein ſich conſtituirt und gliedert, 
wird eine jenen Vereinen und Congreſſen ähnliche ſein. BER x 

Oelsner knüpfte hieran, zu weiterer Förderung und Organiſation des 
Humboldt⸗Vereines, die Anträge: 1) auf Bildung eines Comite's zur Erwä⸗ 
gung der Frage, wie das Cenkrum des Humboldt-⸗Vereins aus Schleſten her: 
aus mehr in das Herz von Deutſchland zu verpflanzen ſei; 2) auf Wahl 
eines Ortes für den nächſten Humboldtstag; 3) die Frage zu erörtern, wie 
überhaupt der Humboldt⸗Verein weiter augzubreiten, ob und wie andere Ver⸗ 
eine zu veranlaſſen ſeien, ſich den Namen „Humboldt⸗Verein“ beizulegen; 
4) für Schleſien ebenfalls zur Wahl eines Comite's und des nächſten Ver⸗ 
ſammlungs⸗Ortes zu ſchreiten, oder letzteres dem Comite anheimzuſtellen. 

Auf Vorſchlag des Antragſtellers wurde ad I) Profeſſor Dr. Roß⸗ 
mäßler erſucht, das Comite durch freie Zuziehung ſolcher Perſonen zu 
bilden, von deren Intereſſe für den Verein er ſich bereits ver⸗ 
ſichert hält. Zu 2) ſchlägt der Antragſteller aus Nützlichkeitsgründen vor, 
womöglich ftet3 denjenigen Ort zu wählen, an welchem der deutſche volks⸗ 
wirthſchaftliche Congreß tagt, da deſſen Termin mit dem des Humboldttages 
ſtets collidiren werde. Hiergegen ſprachen mehrere Anweſende, da der jetzige 
Beſtand des Vereines noch zu ſchwach ſei, um ſolchen Schritt anzurathen, 
und andererſeits, weil zunächſt in Schleſien, als dem erſten Schauplatz ſeiner 
Entſtehung, auf Erweiterung des Vereines und Bildung eines Centralver⸗ 
eins aus den Zweigvereinen zu wirken ſei. Oelsner modificirte darauf ſei⸗ 
nen Antrag dahin, die Wahl des Ortes dem Comite anheimzugeben, je nach 
dem bis dahin ſich geſtaltenden Umfange des Vereines. Roßmäßler er: 
klärte, daß keineswegs blos in Schleſien der Humb.⸗Verein Wurzel gefaßt 
habe, vielmehr ſei dies auch bereits im übrigen Deutſchland der Fall; jo 
z. B. in Berlin, Poſen. Der modificirte Antrag ward angenommen. Be⸗ 
üglich des Antrages 3) ward als weſentliches Verbreitungsmittel die Preſſe, 
insbeſondere die Tagespreſſe genannt, und es ſicherten ohne weitere Debatte 
ſämmtliche Anweſende nach Aufforderung des Vorſitzenden ihre thätige Mit⸗ 
wirkung für die Sache des Vereins in jeder ihnen zu Gebote ſtehenden 
Weiſe zu und erhoben ſich zum Zeichen deſſen von ihren Sitzen. Ebenfalls 
ward der Antrag auf Bildung eines Comite's für Schleſien angenommen 
und daſſelbe aus 17 Perſonen zuſammengeſetzt, angehörig den Orten Bunz⸗ 
lau, Breslau, Hainau, Löwenberg, Strehlen, Märzdorf, Conradsdorf, Woits⸗ 
dorf, Riemberg, Gr.⸗Glogau, Gießmannsdorf, Wüſte⸗Giersdorf. Ba 

Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten machte Oelsner noch Mitthei⸗ 
lungen über eingegangene Zuſendungen: die ſchon erwähnten Zuſchriften, 
eine Abbildung von Humboldts Grabmal zu Tegel, in Farbendruck (Berlin 
bei den Barth), die Feſtnummer der Zeitſchrift: „Aus der Heimath“ ıc. 

ierauf ſchloß Prof. Roßmäßler die Verſammlung nachdem er ein 
„Hoch!“ dem Beſitzer des Groͤditzberges, Hrn. v. Benecke, ausgebracht, in 
das die Verſammlung freudig einſtimmte. Bürgermeiſter Rüppell ſtattete 
Namens der Verſammlung dem Vorſitzenden in warmer und tiefbewegter 
Rede den Dank für ſein Erſcheinen und ſeine Mitwirkung ab, worauf dieſer 
ebenſo erwiderte und denjenigen Schleſiern Dank ſagte, welche ſeinem Auf⸗ 
rufe vom vorigen Jahre Gehör gegeben und ihn in die That umgeſetzt. 

Die Verſammlung war durch ein Feſtlied von Oelsner eröffnet worden. 
In der Pauſe ward ein anderes, von Sachße verfaßtes geſungen. Mit Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit begab man ſich von dem durch Humboldt's und 
Roßmäßler's bekränzte Bildniſſe gezierten Feſtplatze nach dem oberen Rit⸗ 
terfaale, und hier hielt eine einfache Abendtafel einen großen Theil der Feſt⸗ 
Ba weiter zuſammen, während der Sängerchor zwei Feſtlieder von 
incke und von Oelsner und andere Geſänge vortrug. In ſpäter Stunde, 
nachdem noch ein Feuerwerk abgebrannt worden, verließen die Letzten die 
romantiſche Höhe, nach den verſchiedenen Richtungen heimwärts ziehend; 
Alle reicher um eine ſchöne Erinnerung, und reicher an Verſtändniß und 
Begeiſterung für das vorgeſteckte Ziel. 


5 Neumarkt, 18. Sept. [Tageschronikl] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage feierten die braven, hochbetagten Wiltſchkeſſchen Eheleute zu Obſen⸗ 
dorf ihre goldene Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt Veteran aus den Frei⸗ 
heitskriegen und Feldwebel des koſtenbluter Veteranen⸗Vereins. Der Präſes 
deſſelben, Rittergutsbeſitzer Herr von Woikowsky auf Pohlsdorf, über: 
raſchte das Jubelpaar durch ein koſtbares Bild, darſtellend bre königl. Ho: 
beiten, den Prin⸗Regenten und Prinzen Friedrich Wilhelm. Durch die Huld 
Ihrer Majeſtät der Königin erhielt daſſelbe ein Andachtsbuch, „die Nach⸗ 


folge Chriſti“, mit allerhöchſter Widmung, desgleichen ein Gnadengeſchenk 

von Sr. Majeſtät dem Könige. i 
SS Schweidnitz, 18. Sept. [Vermiſchte Nachrichten.] Am Mor: 
gen des heutigen Tages begann hierorts ein Feſtungsmanödver, welches 
von den Truppentheilen unſerer Garniſon ausgeführt wurde. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll höherer Anordnung zufolge der Lauf der Weiſtritz, welche 
bei dem letzten Hochwaſſer ſo bedeutende Verwüſtungen angerichtet hat, re⸗ 
gulirt werden. Während man hierorts mit den nothwendig gewordenen 
Waſſerbauten bereits ſeit einer Reihe von Wochen vollauf beſchäftigt iſt, 
werden dieſelben in andern Gegenden wahrſcheinlich erſt im Spätherbſt auf⸗ 
enommen werden. — Die Maſernkrankheit iſt, namentlich unter den 
Kindern, jetzt ſehr verbreitet, doch werden auch Erwachſene, theilweiſe zu 
wiederholtenmalen, von derſelben befallen. Die Krankheit hat übrigens meiſt 
einen gutartigen Verlauf. — Der hieſige Männer⸗Turnverein hat zu 
ſeinen Uebungen für den nächſten Winter den Saal im Gaſthof „zum deut⸗ 
ſchen Hauſe“ in Ausſicht genommen. Das Schauturnen der hieſigen 

Jugend des Gymnaſiums und der beiden Stadtſchulen, die ſich an dem 
Turnunterricht betheiligt, ſoll bei günftiger Witterung übermorgen Nachmit⸗ 
tag abgehalten werden. Damit erreicht der Turnunterricht für das Sommer⸗ 
Semeſter ſeinen Abſchluß; ein geeignetes Lokal für die Vorbildung der Vor⸗ 
e während des Winters hat ſich bis jetzt nicht ausfindig machen laſſen. 


Reichenbach, 18. Sept. [Zur Tageschronik.] Die Deputirten 
der hieſigen Innungen beim preußiſchen Handwerkertage in Berlin, Herren 
Lindner und Hartmann, erſtatteten den Innungsvorſtänden über ihre 
Miſſion Bericht. Die dort angeregte Bildung von Aſſociationen behufs Be⸗ 
ſchaffung des Rohmaterials aus direkten Bezugsquellen, fand viel An⸗ 
klang, und iſt für nächſten Donnerstag eine beſondere Verſammlung — Be⸗ 
rathung über dieſen Gegenſtand feſtgeſetzt. — Wir hoffen, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung auch den ſo lange in der Geburt begriffenen Gewerbeverein 
an's Tageslicht fördern werde. — Die Aktienzeichnungen zu der hier projek⸗ 
tirten großen gewerblichen Anlage, aus Mehl: und Oelfabrik, ſowie Dampf⸗ 
Brodtbäckerei beſtehend haben jo zugenommen, daß die Generalverſammlung 
und der Beginn des Baues noch dieſen Monat erfolgen ſoll. — Vom 15. 
d. Mts. ſind im Anſchluß von und zum zweiten liegnitzer Perſonenzug ſtatt 
der bisherigen Botenpoſten, Perſonenpoſten etablirt worden. — In Langen⸗ 
bielau ſoll im nächſten Jahre die Verlegung der unteren Poſtexpedition in 
ein beſonders dazu erbaukes Haus erfolgen. — Bei den jetzt unternommenen 
Bauten macht ſich ein großer Mangel an Arbeitskräften, namentlich Hand⸗ 
langern, bemerkbar, ſo daß die Maurermeiſter ſich veranlaßt geſehen haben, 
beſonders hohe Tagelohnſätze zu zahlen. — Die Ergänzungswahl des Cura⸗ 
toriums des Fräger ' ſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Inſtitutes an Stelle 
des verſtorbenen Curators Bergmann, iſt auf den Herrn Färbereibeſitzer 
Wagner gefallen. 


S. Ohlau, 18. Sept. u Während noch die Beſitzer der am letzten 
Sonnabend abgebrannten Gebäude mit Abräumen der Trümmer beſchäftigt 
waren, wurde heut Nachmittag bald nach 5 Uhr die Stadt abermals durch 
die Feuerſignale alarmirt. Es brannte diesmal ein großer, mit Schindeln 
gedeckter Tabaks⸗Speicher des Gutsbeſitzers Otto in der Oder⸗Vorſtadt. Die 
mächtige Rauch⸗ und Feuer⸗Säule, welche an dem hölzernen Gebäude und 
den darin aufgeſpeicherten Tabaks⸗Vorräthen reichliche Nahrung fand, wälzte 
ſich, von einem heftigen Südwinde getrieben, über die Gehöfte der Oder⸗ 
ſtraße und führte eine Menge Aſche und Flugfeuer über eine weite Strecke 
fort, jo daß ſich die Feuerwehr genöthigt ſah, die Löſchapparate an den 
efährdeten Stellen der Oderſtraße zu poſtiren und das in Brand geſteckte 
Gebäude ſelbſt den Flammen 8 überlaſſen, deſſen Holzwerk auch nach kurzer 
Zeit in ſich zuſammenbrach. Weitere Unglücksfälle ſind beim Brande nicht 
vorgekommen. — Ein Tabaksanbauer, der noch einen Theil des eingebrach⸗ 
ten neuen Tabaks auf dem Bodenraume retten wollte, mußte ſich, da er 
den Rückweg zum Aufgange inzwiſchen durch Feuer abgeſperrt ſah, durch 
ein Fenſter retten. — Ueber die Entſtehungsurſäche hat ſich bis jetzt nichts 
feſtſtellen laſſen; doch ſcheint abſichtliche Brandſtiftung vorzuliegen, da in 
dem Gebäude ſelbſt gar keine Feuerſtelle vorhanden und zur Zeit des Aus⸗ 
bruchs keiner der Anbauer auf den oberen Räumen des Speichers, wo das 
Feuer entſtanden, anweſend geweſen. a 


M. I.. Ohlau, 19. Sept. Am vergangenen Sonntag verließ Ihre kgl 
fade die Faun Sandgrähn Alerts Bon eifenBhiltopsthalBurke 
eld vermittelſt Extrazuges unſere Stadt, nachdem fie in Hünern biefigen 
Kreiſes bei dem Vater einer ihrer Hofdamen, Herrn Grafen von Hoverden, 
zum Beſuch geweſen war. N 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Hierſelbſt beabſichtigt 
man, einen Gartenbau⸗Verein für die Oberlauſitz zu gründen. Zu 
dieſem Endzwecke ſoll am 27. d. Mts. im Gaſthofe zum Strauß eine Ver: 
ſammlung der Gärtner, Gartenbeſitzer und Freunde des Gartenweſens ab⸗ 
gehalten werden. Die Einladungen hierzu gehen von den Herren Burger⸗ 
meiſter Richtſteig, Landesälteſten von Wrochem, Freiherrn v. Kleiſt und 
Stadtrath Jacobi aus. 

+ Hirihberg. Am 13. d. M. verunglückte der Mühlkutſcher aus der 
Obermühle zu Giersdorf auf der Chauſſee von Hirſchberg nach Warmbrunn, 
indem der Frachtwagen bei der Bergabfahrt in den Chauſſeegraben gerieth 
und den Führer deſſelben quetſchte. Er wurde zwar noch lebend, aber ſehr 
leidend hervorgezogen. — Am folgenden Abend verunglückte hierſelbſt der 
Frachtfuhrmann Bunzel in der Nähe der ehemaligen Schneider ſchen Bes 
ſizung in den Fünfhäuſern, wahrſcheinlich durch Andrehen der Schleiſhemmen. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß eine Hirnerſchütterung und Lungen⸗ 
ſchlag den am Sonnabend erfolgten Tod . hatte. — Am Sonn⸗ 
abend verunglückte in der Fabrik der Herren Koſche und Gringmuth die 
Tochter des Bäckers Deichſel aus Kupferberg durch Eindrehen des rechten 
Armes. Durch Abnehmen des Riemens gelang es, den Arm von der Ma⸗ 
ſchine zu befreien. Der Arm ſoll jedoch uͤber dem Gelenk gebrochen und die 
Hand ſtark beſchädigt ſein. 


Noch niedlicher in Ausſtattung 


4. Der Portemonnaie⸗Kalender, deſſen wir bereits oben im Ein⸗ 
Etwa 2 Zoll hoch und noch kaum 1% Zoll breit, 


recht anſchaulich geſchildert iſt. Doch findet ſich in mitten dieſes Treibſandes auf buntem Papier gedruckt, enthält et auf 32 Seiten mit Umſchlag außer 
auch ein Goldkorn, der nachmalige Kaiſer Joſeph I, — „Die Brautfahrt“ — e x die Sele unſeres iten mit Umtehlag en 


von Mar Ring, ein Bild des wüſten Soldatenlebens aus den franzöſiſchen 
Kriegen zu Anfang dieſes Jahrhunderts, und ebenſo der deutſchen Treue iſt 
ebenfalls recht anſchaulich und munter. — „Das Wettrennen in Ame⸗ 
rika“ von Armand, dem bekannten und beliebten Werke dieſer Verfaſſers: 
Bis in die Wildniß“ entnommen, iſt genugſam empfohlen, braucht hier 
bios erwähnt zu werden. — „Am Waſſer“ eine Erinnerung von Edmund 
Höfer hat pſychologiſchen Werth. Hier wird das faſt triviale Sprüchwort: 
Alte Liebe roſtet nicht“, zur Anſchauung gebracht, und die Macht frommer 
inniger Liebe, ſelbſt wenn ſie gekränkt wird, an einem ſcheinbaren Sonder⸗ 
die Erzählung von Fr. Hoffmann. — „So gehts“. An einer leider allzu 
tragiſch endenden Geſchichte bemüht ſich der erfaſſer den großen Werth 
der Lebensverſicherungsbanken dem Publikum ans Herz zu legen. 
— Ganz gesagt hat uns die Erzählung von Ludwig Roſen angeſprochen: 
„Wer A ge a hat, muß — ht B. jagen“. — Möchten viele Leer 
dieſe Lehre beherzigen. 
das aus Edelmuth begangene kleine Unrecht ſich recht au Gemüthe führen, 
5 werden vor größerem bewahrt bleiben. Dieſe Erzählung hat uns ihres 
ittlichen Werthes wegen in einem hohen Grade befriedigt. Gleichzeitig iſt 
fie recht plaſtiſch und eindringlich gehalten. Eine dankenswerthe Zugabe zur 
A: in der Situation der Gegenwart iſt der Aufſatz: „Die orien⸗ 
aliſche t 
als Einleitung vorausſchickt, dann aber auf etwa 6 Seiten mit Berückſichti⸗ 
id Preußens hierbei eine klare Darſtel⸗ 
ng des Einfluſſes Rußlands auf die Pforte bis auf Nikolaus I. und den 
— orientaliſchen Krieg herab giebt. — Neben dieſem Reichthum des In⸗ 
halts iſt aber auch die Ausſtattung wie immer, empſehlenswerth. Nicht min⸗ 
der empfehlenswerth iſt: 

2. Trewendt's Allgemeiner Hauskalender, der in ſeiner äußeren 
Einrichtung ebenfalls hinfänglich bekannt, diesmal in dem unterhaltenden 
Theile eine überaus liebliche Geſchichte „Ein Tag aus dem Leben eines 
chulmeiſters“ enthält. Inhalt wie Darſtellung, beides iſt dem Ver⸗ 
fafler 1 Srzählung, Franz Hoffmann, meiſterlich gelungen. — Daß es doch 
15 ah che Schulmeiſter gäbe in allen Lebensverhältniſſen, die das Gute 
Samen ir dene Sk de ten und den; eie Sen in dr 
8 ar E rde ald beſſern. ie „mannigfachen 
Aran und „gemeinnützigen Mittel“ dieſes Kalenders find mich unin⸗ 


ling aber tiefen Gemüthe gezeigt. Einen zeitgemäßen Gegenſtand behandelt 


Wie der Förſter Thankmar das begangene, jelbit | 


rage“, der die Geſchichte der Türkei bis 1762 in wenig Zeilen voll und beſtändig wächſt und drängt zum 


r den! die 


Nachweis der Hauptmeſſen Deutſchlands. — Noch ſeien ſchließlich als: 

5. und 6. die beiden Comptoir⸗Kalender pro 1861 hier genannt, beide 
ſind wiederum in ſehr ſauberer Ausſtattung erſchienen, wie gewöhnlich der 
eine in Folio, der andere in klein 8. 


[3 
Königsberg, 17. Sept. ee Tammline,) Das 
Feſteſſen zu Ehren der Naturforſcher und 0 fand geſtern Na mittags 
um 3 Uhr in der Loge zum Todtenkopf und Phönix ſtatt. An der zahlrei⸗ 
chen Verſammlung nahmen auch viele Damen Theil. Der Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König und Se. königl. Hoheit den eg wurde an 
den Letzteren telegraphiſch in folgender Form geſandt: „Die 35. General⸗ 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſendet Ew. königl. Hoheit 
ihren ehrerbietigſten Gruß.“ Dieſem folgte der Toaſt auf das deutſche 
Vaterland, von Profeſſor Wagner ausgebracht, der unter Anderem ſagte: 
ir alle haben das Wort des großen Meiſters vernommen, daß unſere 
Verſammlung der letzte Reſt des Mothus deutſcher Einigkeit geworden. Wir 
hoffen, daß dem bald anders werde. Thue ein Jeder in ſeinem Kreiſe das 
Seine. Wir Alle haben das wieder friſche Wehen deutſchen Geiſtes ſeit 
wenigen Monaten empfunden und blicken hoffnungsvoll auf die Bewegung, 
welche nicht brauſend und ungezügelt wie ehemals, aber jo Gott will, kraft: 
zum Ziele deutſcher Einigkeit. Wir 
haben ſie gefunden im Reiche des Geiſtes und der Wiſſenſchaft, möge fie 
uns auch ſonſt nahe ſein. Füllen Sie Ihre Gläſer und bringen Sie ein 
dreifach donnernd Hoch dem ganzen deut chen Vaterlanı “ In ſtürmiſcher 
Begeisterung wurde von der Verſammlung das Arndt'ſche Lied angeſtimmt. 
ie hierauf folgende Sammlung für den durch die daniſche Willkür ruinir⸗ 
ten Holſteiner Heiberg ergab die Summe von 148 Thlrn. Von den andern 
von der „K. H. Z.“ ausführlicher mitgetheilten Toaſten erwähnen wir noch 
des Trinkſpruchs des Prof. Eiſenlohr aus Karlsruhe, der es anerkannt 
wiſſen will, was der Süden dem Norden verdankt und hofft, daß „die Mei- 
nungen“ ſchwinden werden, die dem Norden entgegen ſind, die unbegründe⸗ 
ten Meinungen, die irrigen Meinungen; er trinkt auf das Wohl des deut⸗ 
ſchen Nordens. 222 aus dem innerſten Herzen ſichtlich kommende und wie 
elektriſch die ganze Verſammlung durchzuckende Toaſt wurde mit dem größ: 
ten Jubel aufgenommen, welchem Medizinalrath Prof. Möller Königsberg) 
mit Dankesworten auf den Süden Ausdruck giebt. „Nur äußerlich ſind wir 
kalt, wird die rechte Saite bei uns angeſchlagen, jo klingt ſie hell wieder; 
dem Suͤden, unſerm Süden ein donnernd Hoch!“ Die freudig erregte Stim⸗ 


3. Der Brieftaſchen⸗Kalender für 1881 gleicht in feiner 2 mung wuchs von Stunde zu Stunde und bis in den ſpäten Abend blieben 


gen und freundlichen Ausſtattung den früheren Jahrgängen, er iſt 


re 


eilnehmer vereinigt. 


Heute begannen die Sections⸗Sitzungen. Wir geben in Fol endem das 
Verzeichniß der Sectionen und der angemeldeten N wie ſie das von 
den Geſchäftsführern der Verſammlung herausgegebene „Tageblatt“ mittheilt. 

a für Anatomie und insg. orträge: J. von Hrn. Prof. 
Dr. Schultz⸗Schultzenſtein aus Berlin: Ueber tbieriſche Elektricität; 2. von 
Dr. Roſenthal aus Berlin: Ueber den Einfluß des N. vagus auf die Be⸗ 
wegung des Zwerchfells; 3. von Prof. v. Siebold: Ueber Photographien 
hiſtologiſcher Präparate; 4. von Dr, Neumann: Ueber pathologiſ Ihe 
logie der cavernöfen Geſchwülſte; 5. von Dr. Natanſon: Ueber Muskelge⸗ 
räuſch; 6. von Dr. Magnus: Beiträge zur Anatomie des mittleren Ohres. 

2) Sektion für Medizin. Vorträge: 1. Dr. Erhard aus Berlin: Ueber 
otiatriſche Diagnostik; 2. Dr. Polak aus Teheran: 90 Aphorismen über 
Wechſelfteber und Ruhr, als Grundlage der Acclimatiſation in Aſien; 3. 
ig aus Königsberg: Ueber Catheterismus und Tubage des Kehlkopfes 

eim Croup. 

3) Sektion für Zoologie. Vorträge: 1. Prof, v. Siebold: Ichthyolo⸗ 

iſche Bemerkungen über Sußwaſſerfiſche; 2. Dr. Häckel: Ueber die Radios 
arten von Abyſſinien; 3. Dr. Ed. Grube: Ueber einige in Steinhöblungen 
lebende Anneliden; 4. Dr. Keſſler: Ueber einige Fiſche des ſchw. Meeres. 

4) Botaniſche Sektion. Vorträge: 1. Dr. Bail aus Poſen: Ueber die 
Entwicklung von Pilzen auf Thieren; 2. Prof. Schultz⸗Schulzenſtein: Ueber 
Sproſſungsverhältniſſe; ferner: Ueber die Endung ein Entwidlung von 
Gefäßen: 3. Dr. Klinsmann: Verſchiedene kleinere Mittheilungen; 4. Die 
rektor Dr. Wimmer: Ueberblick der Geſchichte der Weidenkenntniß; 5. Con⸗ 
rector F. Seydler aus Heiligenbeil wird einige preußiſche Pflanzen vorlegen. 

5) Gyngekologiſche Sektion. Dr. Cohen bringt die Frage zur Diskuſſton: 
Welches ſind die Urſachen des Eintritts der Geburt? Er entwickelt ſeine 
Anſicht dahin, daß nach Analogie der zur beſtimmten Zeit eintretenden 
Wanderungen von Entozoen eine inſtinktive Thätigkeit des Fötus die Geburt 
einleitet, die dann durch die Thätigteit des Uterus befördert wird. 
| 6) Sektion für Chemie und Phyſik. Vorträge: 1, Hr. Geheimerath ref, 
Dr. Eiſenlohr: Mittheilungen über den Zuſammenhang zwiſchen dem Ringel⸗ 
Pendel und dem mathematiſchen Pendel: 2. Hr. Prof. Dr. Böttger: Ueber 
einige auffallende Erſcheinungen des auf elektriſchem Wege gewonnenen 
Eiſens und Antimons; 3. Hr. Prof. Dr. Böttger: Ueber eine perpetuirliche 
Ozonquelle; 4) der Schriftführer Dr. Scheibler: Ueber metawolfram⸗ 
ſaure Salze. 0 l 

7) Sektion 5 Aſtronomie und Mathematik. Vorträge: Prof. Dr. Mä 
ler: Ueber die letzte totale Sonnenfinſterniß; Prof. Argelander: en 
neuen veraͤnderlichen Stern und über einen neuen Stern mit eigener S ung. 

8) Sektion für Mineralogie und Geologie. Vorträge: 1. Hr. Salinen⸗ 
Inſpettor Taſche: Ueber die bisherige Thätigkeit des mittelrbeinifhen geo⸗ 
logijhen Vereins zu Darmſtadt; 2. Hr. Dr. Bialloblozex aus Gottingen: 
Ueber die kommende Umgeſtaltung der Geologie; und 3. Hr. Direktor Fride⸗ 
rici: Eine Mittheilung über feſte Geſteinbildung durch Schneeſchmelzen. 


Mit einer Beilage. 


EN 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

+ Breslau, 19. Septbr. [Börje.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe weichend, der Schluß aber etwas feſter. National⸗Anleihe 55—54 /, 
Credit 61½—61, wiener Währung 74%—74% bezahlt. Aktien ohne Umſaß, 
Fonds etwas matter. 

Breslau, 19. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; gek. 50 Wispel; pr. September 49% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 47%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 46% Thlr. be⸗ 
zahlt, November⸗Dezember 46—45 , —46 Thlr. bezahlt, April: Mai 45 J bez. 

Rüböl niedriger; gekünd. 400 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%—11%, Thlr. bezahlt und Gld., 
11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gekündigt 3000 Quart; loco 
18% Thlr. bezahlt und Br., pr. September 13% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 18%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November: 
Dezember 17%, Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 18% Thlr. Gld. 

Zink geſchäftslos. ! Die Börfen-Commiffipn. 

> Breslau, 19. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute durch ſchwache Zufuhren und geringe Offerten von Boden: 
lägern in allen Getreidearten nur ein beſchränktes Geſchäft; die Stimmung 
für Weizen und Roggen war etwas feſter und die Preiſe zur Notiz wurden 


Beilage zu Nr. 41 der 


— — 


2099 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. September 1860. 


Für leipziger Meßfremde wird folgende Mittheilung aus Leipzig 
von Intereſſe ſein: „Nachdem ſchon ſeit länger als einer Woche im hieſi⸗ 
gen „Tageblatte“ ſogenannte Meßwohnungen und Meßlokale ausgeboten 
worden ſind, ſo beläuft ſich heute die Zahl ſolcher Angebote auf 65, unter 
welcher Zahl 19 Geſchäftslokale und 46 Wohnungen begriffen ſind. Ob die⸗ 
ſer Umſtand, wie viele meinen, ein Sinken unſerer Meſſen beurkundet, oder 
ob derſelbe nur vorübergehend iſt, kann wohl nur erſt nach Verlauf einer 
längeren Zeit wahrgenommen werden. Daß er aber, verbunden mit den 
Umſtande, daß im Laufe dieſes Jahres viele Neubauten ausgeführt worden 
ſind, der im ſchönſten 977 befindlichen Steigerung der Wohnungspreiſe 
Einhalt gethan hat, iſt wohl kaum zu bezweifeln. Wenn auch ein eigentli⸗ 
ches Sinken dieſer Preiſe gegenwärtig noch nicht zu bemerken geweſen iſt, ſo 
iſt doch auch, wie dies früher der Sal war, jetzt kein Mangel an Wohnun⸗ 
gen wahrzunehmen. Miethzinswucher ſcheint demnach dermalen unmöglich 
geworden zu ſein.“ 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. P. für extra feine Schrift, 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 

Min.⸗Format. In höͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 

Der Verfaſſer bezweckt, durch dieſen Kranz duftender Blüthen der Lyrik 
Freunden der Poeſie einen Einblick zu verſchaffen in den reichen Schatz mor⸗ 
genländiſcher Volks⸗ und Kunſtdichtung; kurze Anmerkungen erleichtern das 
Verſtändniß, während in einem Anhange die Poeſie der einzelnen Völker, 
wie deren Hauptdichter beſprochen werden. ? 

Möge das ſchöne Buch, das durch die äußerſt elegante Ausſtattung ſich 
auch ganz beſonders zu Geſchenken eignet, den Literatur - Freunde Dakend 


empfohlen ſein. 


L. F. Hientzsch, 


Musikalien - Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


willig erreicht. Saatgetreide bedang mehrere Sgr. über hoͤchſte Notirungen. Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
er Weiden  3..4:.4 e Sgr. und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
v4 n 5 Pr den Federn ſelbſt befindet. [1728] schrägüber der „goldenen Gans.“ 1760 
Gelber Weizen n # g RG [1760] 
„ „ neuer. 75— 85—90 7 —— —ä—vu— ———ñäͤ —— 
Re e 58—60—62—65 „ nach Qualität ＋ 5 2 . 
ene ee, ä Ä Marktpreiſe aus der Provinz nach amtlichen Mittheilungen.) 
erſteeeeeeeeeeee —52—57— un 
wi neu Beet, 5 Gemit Es koſtet der berliner Scheffel. 2A 
Ger. „ reinen 27—29—31—33 „ ewicht. 7 rn SE 2 
N ue 22—24—26—28 „ Namen Weizen. | | | Klee pr. Etr. |: | | 36 2 
Koch Erbſen 60—62—65—67 „ 5 | 88 N 2 ” 2 S2 
e E 1 1 des ri 8 8 2 « ? . € | S S 31212 
c 40—43—46—48 „ = N — = = = | — = 3 S S 82 — = 82 
Oelſaaten bei mäßigem Angebot im Werthe unverändert. — Winter⸗ $ Marktortes. — 2 & 5 =) = 3 2 81 = er E S G 
raps 80—85—90—93—96 Sgr., Winterrübfen 80—85.—88—92—94 Sgr., 6 Sgr. | Ser | Sgr. | Er | Bean | el is | 2 8 | 8 . S SS 
Sommerrübſen 70—75—80—82—84 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80 bis 4 11 Ar. gr. 2 Thlr. Al Sar! Sgr.] Sgr.] Sgr. Ser] Ser Sgr. Ser Sor 
85—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 0 lr | | 77 B f 
Rübböl matter; loco und pr. September 11½ Thlr. Br., September⸗12. 9. Beuthen — 0 80 52) 45 lo 90 1 Nee > | 22 I1sliasta 2013 
. 5 eite . Oktober⸗November 11% Thlr. Br., No: 5 8 en 1 De = ars re | — 12 er — |-1-| — | 22 1810533122 
vember⸗Dezember k. Br. 2 8 rankenſtein. 82 7 9 5 — “ir — 441 93 94 25 191064134 
Spiritus behauptet, 000 12 Thlr. en detail bezahlt. 18. 9. [Gleiwitz 2580 —  |55—60 10—4ʃ4022— 40 — gg re 42 2 | 12 22—24 18015030173 
Für Kleeſaaten in rother Farbe war eine flauere Stimmung nicht zuf 18. 9. Glogau 75—88 — 155 —5942—4425—26 ee et — 15 22150 — 15/41 
verkennen, feine Qualitäten fanden am eheſten Nehmer; weiße Saat war] 13. 9. Görliz 85-1000 — 5—63 42—47|: 7 60 105 889 1518 51048 98 95 1216231803310 
gut begehrt, aber ſehr geringfügig angeboten, und die Preiſe höher. 17. 9, Gründerg . 8087 — 5557 — 0 — 45 —47 — — Aa" — 112-16122]195|24]1414 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 18. 9. Liegnitz. |78—82|82—90)56—60|39—42|27—28|63—68| — 2 — 1 85951859015 171191 15013211315 
Weiße Kleeſaat 11 14—17—19—20 Thlr. nad Qualität. 18. 9 Reichenbach . 84 | 90 64 48 30 en 1 — = Ta u a Ei a | 20 20 1503 1214 
Thymothee 8-99, —10—10% Thlr. 14. 9, Schweidnitz 90 NR ‚9 66256 30 |. 0% — 125 = — lo — 5 — 20 30 15514 124 
Teatterkamd. 19. 9. Breslau . 1849518697 56-—65|48—62 27 —33|60—67|40—48]42 - 4611-14 | 10—19]|84| 43:80 - 9608091203224 18004 1304 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Sept. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 


) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2528] 
Sophie Herrmann. 
Meyer Tausk. 

Poſen und Breslau. 


Unsere gestern vollzogene cheliche Ver- 
bindung beehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen, [2517] 

Breslau am 19. September 1860. 

Dr. Wilhelm Fuhrmann. 

Aug. Fuhrmann, geb. Klippe. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben wir uns Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 18. Septbr. 1860. 

oſeph Priemer. [2537] 
aria Priemer, geb. Lang. 


Heute wurde meine geliebte Frau Anna, 

geb. Piegza, von einem kräftigen Knaben 

lücklich entbunden. Dies zur Nachricht allen 

anne und Bekannten ſtatt jeder anderen 

eldung. Oppeln, den 18. September 1860. 

Dr. E. Wahner, Hauptmann 

im 2. Oberſchl. Landwehr⸗Regt. (Nr. 23) 

[1895] und Gymnaſial⸗Lehrer. 


[2534] Todes: Anzeige. 
Geſtern Abend 8% Uhr entſchlief nach lan⸗ 
— ſchweren Leiden unſer theurer, heißgeliebter 
atte, Vater und Großvater, der vormalige 
Rittergutsbeſitzer A. W. Rösler. Dieſes 
zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 19. September 1860. 2 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Deute Nachmittag 4 Uhr verſchied hierſelbſt 
nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden der 
Syndikus unſerer Stadt und Beigeordnete, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe, 

Carl Guſtav Reinſch, in ſeinem 59. Ye: 
bensjahre. Treu und gewiſſenhaft in ſeinem 
Berufe hat er durch einen Zeitraum von 29 
Jahren unſerer Kommune Dienſte geleiſtet, 
welche ſein Andenken uns unvergeßlich machen. 

Liegnitz, den 18. September 1860. 

Der Magiſtrat und 1899] 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


[1877] Todes: Anzeige. 

Heute ſtarb in Folge von Zahnkrämpfen 
unſer geliebtes Töchterchen Mary im Alter 
von 1 Jahre und 4 Monaten. Verwandten 
und Freunden widmen wir die betrübende 
Mittheilung ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Poughkeepſie, Staat New⸗York, 

den 18. Auguſt 1860. 
Dr, Ludwig Ebſtein nebſt Frau. 


Maag] Zopeö-Zinjeige. 1. 
Nach Gottes weiſem Rathſchluß entſchlief 
am 15, d. Mts., Abends 9 Uhr, nach einem 
langen ſchweren Krankenlager unſer geliebter 
guter Gatte, Bruder, Schwager und Pflege⸗ 
vater, der Freigutsbeſizer Carl Siemon in 
Kniegnitz, in ſeinem 64. Lebensjahre zu einem 
beſſern Sein. 
Kniegni, den 17. September 1869. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Das am 14. Septbr., Mittags um 1 Uhr, 
erfolgte Ableben unſers vielgeliebten Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Rittergutsbeſitzers 
Kügler auf Nieder⸗Schützendorf, zeigen wir 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, allen 

reunden ergebenſt an. 
[1890] Die Hinterbliebenen. 


1 Familiennachrichten. 
/4 in Zeburken. 


Ein Sohn Herrn Sekr. Obſt 

Breslau, eine Tochter Hrn, Erpediteur Ur: 
ban in Medzibor, Zwillingsknaben Hrn. Paſtor 
Baumgart in Fürſtenau. 


Verlop ungen: Frl. Pauline Bräutigam 
it Hrn. Dr. 3 C Schumann in Berlin, 


l. Henriette Langsdorff mit Hrn, Rud. Heß! [2536] 


das., Frl. Emma Kieß in Senftenberg mit Hrn. 
Otto Schnitter in Alt-Döbern. 


Ehel. Verbindung: Hrn. Albert Rößler 


mit Frl. Agnes Sennecke in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. Rech⸗ 
nungsrath Wallmüller in Berlin, Hrn. Pre⸗ 
diger Moritz Typke in Gr.⸗Mutz, eine Tochter 
am Juſtizrath und Notar Wagner in Dram⸗ 
urg. 
Todesfälle: 


Hr. Rentier J. Bävenroth in Havelberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 20. Sept. 
„Eine 


Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. 
Freitag, den 21. Sept. 
„Der Brauer von Preſton.“ 


per in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Frhr. v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 20. Sept. 
1) „Die Dienſtboten.“ 
1 Akt von R. Benedix. 
oder: 


walde.“ Schwank mit Geſang in 1 A 


Konzert⸗Anzeige. 

Freitag, den 21. Septb. wird die hier ein⸗ 
getroffene Opernſängerin Fräul. Mathilde 
Wilde im König von Ungarn ein Konzert 
zum Beſten der Ueberſchwemmten ge⸗ 
ben. Mitwirken werden die Herren Carl 
Schnabel, Muſiklehrer Fritſch und der kgl. 
Kammermuſiker Hillmer aus Berlin. [2529] 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen 
und durch A. Gosohorsky’s Buchhdl, 
(L. F. Maske) zu beziehen: [1893] 


Memoiren 
des Generals 


Garibaldi. 


Herausgegeben von 


Alexander Dumas. 

Deutſch von Dr. G. Fink. 

. Erſter Band. 8 Sgr. 

Die Fortſetzung erſcheint gleichzeitig mit dem 
franzöſiſchen. Original, und wird ſich unſere 
beutſche Ausgabe durch gediegene Uebertragung 
und außerordentliche Billigkeit auszeichnen. 

Stuttgart, 1860. 

Franckh'ſche Verlagshandlung. 


Helm⸗Verein. 
Heute Abend Vorſtandswahl, Rechneggf⸗ 
legung und Abendbrodt. . 2502 
Ich habe mich in Neumarkt niedergelaſſen. 
Dr, Süskind, prakt. Arzt ꝛc. 


2 ; Frau Emilie Becker, geb. 
Miethe, in Berlin, Hr. C. A. W. Caspar daſ., 


(Kleine Preiſe.) 
rau, die in Paris war.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 


(Kleine Bee 


(Kleine Preiſe.) 
Luſtſpiel in 
2) „s Lorle, 
Ein Berliner im m. 


ngen 


in Gebäude nach den bewährteſten Erfahrungen und durch die 

beſten engliſchen und franzöſiſchen Apparate bewerkſtelligt, 

fertigen an zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 
der Dauerhaftigkeit: 

E. 


F. Ohle's Erben, 
Waſſerleitungsbau-⸗Anſtalt, Breslau, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 
Ta er Die Kunſt⸗Färberei, 
eriegene E . ’ 4 
ele 3 wo⸗ Druckerei, franzöſiſche Waſch⸗, 
nen un ae ale au Flecken⸗ und Tischdecken, Teppiche 
Garderoben-Reinigungsanſtalt werden auf das Sauberſte gewaſchen. 
von M. Warkos, cel. Wolffenstein's Eleve 
in Berlin, 


gemoort. 
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum auf ihre in dies Fach einſchlagenden Arbeiten, die ſtets mit der größten Sauberkeit, 
bei reeler und billigſter Bedienung in kürzeſter Zeit ausgeführt werden, aufmerkſam zu machen. 


Annahme⸗Lokal in Breslau: 


Riemerzeile Nr. 10, 
par terre. 


Echt türkiſche u. franzöſiſche 


Shawls u. Tücher, 


auch deren Spiegel allein, 


Seidene und halbſeidene 
Chally⸗, wolleneu baum⸗ 
wollene Stoffe, 


echtet Sammet, 


Spitzen und Blonden 
werden in allen Farben gefärbt. 


Die zarteſten Stoffe, 


als: 
Erepe, Gaze, Mull, Tüll, 
Tarlatan 


werden in den brillanteſten Licht⸗ 


Farben gefärbt. 2530] 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſeubahn. 


. Die Lieferung der pro 1861 erforderlichen, im nächſten Winter zu beſchaffenden Bahn⸗ 

ſchwellen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen 

theilt auf portofreie Anträge die Unterzeichnete mit. 7 
Oppeln, den 17. September 1860, f 


Erklärung. 


„Bezüglich meines Adreß⸗ und Geſchäfts⸗ 
Handbuches für Breslau bin ich mit keinem 
hieſigen Coneipienten in Verbindung 
getreten, wie ich auf die vielfach an mich 
ergangenen Anfragen mit dem Bemerken er⸗ 
kläre, daß mein Adreß⸗ 2c. ꝛc. Buch Fünf: 
tige Woche ausgegeben wird. [1897] 
Theodor Sust, 
Vorſteher des ats * 
u. Red. d. Bresl. Adr.⸗ u. Geſchäfts⸗Hdbchs. 


Sattler's Cosmoramen 


werden in einigen Tagen gänzlich geſchloſſen. 
. 7un.3 la 


887] 
Betriebs⸗Direktion. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Am 1. Jetober e. beginnt der nach vorjährigem Plan organisirte Unterricht und 
werden Anmeldungen für denselben 
von Lehrlingen am 27. und 28. d. Mts., 
„ Mitgliedern am 29. d. Mts., 
Abends von 2 9% Uhr im Instituts-Lokale, Schuhbr. 50, entgegengenommen. 
1891 Die Vorsteher. 


Schleſiſche 3% proc. Pfandbriefe Litt. A. auf Gorkau, 


Kreis Schweidnitz, tauſche ich in andere, gleichhaltige um und zahle 2 pCt. zu. [2444] 


S. E. Landsberger. 


Die Kunst-Aussteltung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwenunten, ist täglich von II Uhr 
bis zun Abend geöffnet. [1593] 


u 


te re — 


Schiesswerder. 


Sonnabend den 22. September: 


Concert 
vom Musik-Director 


aus Liegnitz, 
mit seiner aus 42 Personen bestehenden 
Kapelle auf der Rückreise von Warschau, 
Programm. 


I) Ouverture 2. Oper: „Tannhäuser“, von 


Catharina-Quadrille v. B. Bilse. 
Duett a, d. Op. „Linda“ v. Danizetti (für 
Trompete und Posaune). 

Potpourri aus Fr. v. Flotow's Oper: 
„Indra“ von Conradi. 

Eine Faust-Ouverture von R. Wagner. 
Vietoria-Walzer v. B. Bilse. 

„Stilles Glück.“ Nocturno v. J. Vogt. 
„Erinnerung an Warschau“, grosses Pot- 
pourri von B, Bilse. (neu.) 


9) Ouverture: „Der Carneval in Rom“ v. 


10) Baumgart-Allee-Polka v. B. Bilse. 
Il) „'s Sträussli.“ Volkslied v. Haas, (Für 


12) Grand Galop de Concert par J. Vogt. 
Entree à Person 5 Sgr. 
Sonntag: 


el-Concert 


Bilse mit seiner 


Grosses Do 


vom Musik-Direetor 
Kapelle und der Kapelle des kgl. 2. schles, 
Grenadier-Regiments Nr, 11 unter Leitung 
des Musikmeister Hrn. Faust. 
Entree a Person 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, Donnerstag den 20. Sept.: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der neu organiſirten Kapelle 

des Herrn König, unter Leitun 

. Muſikdirektor Wentze 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
à Perſon 5 Sgr. 


Sonnabend, den 22. September: 
Ball 
Sonntag, den 23. September: 


Die neu dekorirten Räumlichkeiten des Lie⸗ 
bich'ſchen Etabliſſements erlaubt ſich der In⸗ 
haber einem verehrlichen Publikum zu Bällen, 
Hochzeiten und allen andern Feſtlichkeiten auf 
das Angelegentlichſte zu empfehlen. Reſtau⸗ 
u jeder Tageszeit, ſo wie 
bonnement in und außer 

[1864] 


ration a la carte 
Mittag⸗Tiſch im 2 
Hau 


lle Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 20. Septbr.: 


großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert. 


Das Nähere beſagen die Pro 


Großes Wurſt-Abendbrodt 


mit vorzüglichem Sauerkraut, heute Don⸗ 
Sept., wozu ergebenſt 
chwenke, vorm. Rotſchke, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 


Gewerbefreiheits⸗ Angelegenheit. 

Für den Beitritt durch Unterſchrift zu der 
in der Verſammlung v. 18. d. M. beſchloſſenen, 
und in der Freund'ſchen Morgen⸗Zeitung vom 
19. d. M., Seite 5, abgedruckten Vorſtellung 
an Se. Excellenz den H 
Unterſchriftsbogen aus b 
Herrn Gebauer, Gürtlermſtr., Weidenſtr. 21, 
W. Kloſe, Kürſchnerm., Schmiedebr. 4, 
„ J. Henneck, Sattlerm., Ohlaue 
in Herrn Müſſig's Hotel 

Schwerdt, 8. 2, in der Gaſtſtube. 


nerstag den 20. 


errn Miniſter, liegen 
1896 


Der in der Kreisſtadt Beuthen Oberſchl. 

belegene, vor 3 Jahren neu erbaute 
Gafthof „Vietoria-Hötel“ 

ſoll vom 1. Oktober d. J. ab mit dem vor⸗ 
handenen Inventar unter 
gen verpachtet werden. 
31 Piecen, darunter ein großer und ein kleiner 
große Kellerräume mit Eiskellern 
und Stallung zu 20 Pferden. Auf portofreie 
Anfragen ertheilt nähere Auskunft der Eigen⸗ 
thümer, Ritterguts⸗Beſitzer Gemander zu 
Schomberg bei Beuthen Oberſchl. 


Luft's Reitigsaft 


anerkannt probates Hausmittel, seiner Güte 
und schnellen Wirkung nach den Bonbons, 
Brustkaramellen etc, hel weltem vor- 
Y, Fl. 20 Sgr. % Fl. 10 Sgr. 
Wiederverkäufern Rabatt. 

J. Luft in Breslau, Herrenstr. 27. 


Stettiner Königsbitter Nr. 1, 
Kornbranutwein, 
von vorzüglicher Qualität, 
in ganzen und halben Quar tflaſchen, ver 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 
Paul Neugebauer, 

Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſchaft. 
Er IN 


Oel⸗Gl 


echten Nordh. 


anz Lack 


nd ende Buß: 


Der kaufe 


— esse 
if Dom. Bettlern find 18 Stuck Ferkel 
engliſche und gelreuzte Race, 5 — 


Amtliche Anzeigen. 


Zubhaftations-Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un: 


Termin auf 
den 27. Dez. 1860 Vorm. 11 Uhr 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 


welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. Zu obigem Ter⸗ 
mine werden der Oberamtmann Benjamin 
Puſchmann und der Cafetier Auguſt Kö⸗ 
nig oder deren Erben und Rechtsnachfolger 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 6. Juni 1860. [760] 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheil. 1. 


[1160] eng 
In dem Konkurs über das Vermögen des 
Reſtaurateurs oer Dreßler hier iſt der 
Rechtsanwalt Po ſer hierſelbſt zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 15. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Bekanntmachung. [1161] 
e dem Konkurſe über das Vermögen des 


nicht erſichtlichen nen aus den Kauf⸗ 


Reſtaurateurs Carl Krüger hier iſt der 
Rechtsanwalt Poſer hierſelbſt zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 15. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[1156] Bekanntmachung. 

Die Verlegung der beiden, in der Mitte des 
wingerplatzes ſtehenden Brunnen auf den 
Bürgerſteig am Hoſpital zu St. Trinitatis, 
veranſchlagt auf 306 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgeboten 
werden. Bedingungen und Anſchlag liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes während 
der Amtsſtunden aus. Die Angebote werden 
bis zum 21. d. Mts, verſiegelt mit der 
Aufſchrift: „Brunnen⸗Bauten“ im Bureau VII. 
des Rathhauſes abgegeben. 

Breslau, den 15. September 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


e Verkauf. 

Das sub Nr. 96, 97 und 220 zu Rybnil 
gelegene, der Wtw. Magdalena Drzensla, 
geb. Tkotz, und deren drei Kindern: Alexan⸗ 
der, Marie und Emanuel, Geſchwiſtern 
Drzensla, gehörige Haus nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auß 7694 Thlr. 12 Sgr. und die 
für die abgelöſte Brennholz⸗Berechtigung zu⸗ 
gefallenen Smollnaer Vorwerks⸗ Realitäten 
von 10 Morgen Acker und 5 Morgen Wieſe, 
erſterer auf 500 Thlr. und letztere auf 275 


am 10. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothenſchein ſind im Bureau 
J. a einzuſehen. x 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nichterſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Re⸗ 
alberechtigten, als 1) der Schuhmacher An⸗ 
dreas Damczick, 2 der Jacob Drzensla 
und 3) der Tiſchler Simon Breslauer, 
reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. [1158] 

ybnik, den 5. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [1157] 

Die dem Schloſſermeiſter Wilhelm Pan⸗ 
kow gehörige 1 1 Nr. 101 Katto⸗ 
witz, abgeſchätzt auf 13,519 Thlr. 5 Sgr. 2 . 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 

26. März 1881, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
be dem ie Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 4. Sept. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1159] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
888 des Handelsmanns Ferdinand 
Lachel zu Zobten jit der königl. Juſtizrath 
Koch hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
ernannt. 

Schweidnitz, den 17. September 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 

. Stephani. 


Nothwendiger Verkauf, [779] 
Königl. Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 

ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
gebäude, abgeſchätzt auf 7,494 Thlr. zufolge 
der nebjt Hypothekenſchein in der Negiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 22. Dezember 1860, von Bor: 

mittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhatations- 
Gericht anzumelden. 5 

Der penſionirte Ober⸗Einnehmer Carl 
Pietſch von hier modo deſſen Erben werden 
f dieſem Termine hierdurch öffentlich vorge⸗ 
aden. Leobſchütz, den 30. Mai 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf, [580] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Die sub Nr. 33 zu Bratſch belegene, dem 
Kaufmann Franz Leichter Pehl Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 7141 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 3. Nov. 1860 von Vorm. II Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 
Leobſchütz, den 20. April 1860. 
Königl. Kreis: Gericht. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 22. d. M. werden von der reiten⸗ 
den Abtheilung der Brigade, in Grottkau, 
zur Ausrangirung kommende Pferde meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
auf dem Stallplatze daſelbſt verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt Vormittags 9 Uhr, 
und werden die Verkaufsbedingungen durch 
die Auktionskommiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden. [1143] 

Das Kommando der ſchleſiſchen 

Artillerie⸗Brigade Nr. 6. 


Auction von Portland⸗Cement. 

Sonnabend den 22. d. M. 
ich auf dem ſtädtiſchen Packhofe in der Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt eine Partie Portland⸗Cement 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern. 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Montag den 24., Dinſtag den 
25. d. M. von 9 und 2 Uhr an ſollen Tauen⸗ 
ienſtraße Nr. 80 aus einem herrſchaftlichen 
Nachlaſſe Mahagoni⸗Salonmöbeln, wobei Tru⸗ 
meau, Damenbureau, Glasſervante, Buffet 
u. ſ. w., ferner Kirſchbaum und andere M 
beln, Uhren, wobei eine Spieluhr, bronzene 
Girandoles, Lampen, feines und weißes Por⸗ 
zellan, Gläſer, Nippſachen, Stuben= und 
Küchengeräthe von Blech, Metall u. ſ. w. 
und eine eiſerne Kaſſe öffentlich verſt 


ter Nr. 1 am Neumarkte und Nr. 8 Lange⸗ 
holzgaſſe belegenen, auf 34,100 Thlr. 25 Sgr. 
2 sr geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


C. Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


it 3— 4000 Thlr. Anzahlung iſt ein ſchön 
gelegenes Ruſtical⸗Gut von 443 Morg. 
Acker 1. Kl. und ſchöner Ernte ſofort billig 
zu verkaufen. Hypotheken feſt. Näheres un⸗ 


ter Chiffer Z. Nikolaiſtraße Nr. 25 gi Detail. Zur Uebernahme 
516 


atentirte 
Hannover, Frankreich 


eee u. Copir⸗ 


in Fl. zu 314, 6, 10, 16 Sgr. und 1 Thlr. 


Engliſche violette Schreib: 
und Copir⸗Dinte 
in Steinkrügen zu 5, und 10 Sgr. 
Doppel⸗Copir⸗Dinte 
in Fl. zu 7% und 12 Sgr. 


allus⸗Dinte 


in Flaſchen zu 1, 274, 5 und 10 Sgr. 
Rothe und blaue Dinte, die Fl. 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Damentaſchen 


in Leder, Plüſch ac. mit und ohne Einrichtung, 


f 
Reiſetaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
Schultaſchen für Mädchen 


empfiehlt in größter Auswahl 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen: 


G. Warschauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). 


Zur Saat 


offeriven Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, 
von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der 
Moritz Werther & Sohn. 


pich⸗Ausverkauf. 


ch bis Ende d. M. werden Neumarkt 
Nr. 4 wollene und Plüſch⸗Teppiche zc. neueſter 
Deſſins unter Fabrikpreiſen einzeln verkauft. 


Amſterdamer Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20 
Pluribus Unum, „ N 
offeriren: Emanuel Danziger n. 
Nikolaiſtraße Nr. 81, d 


Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] 


Hamme [184 5 
Freiherrl. v. eh Wirth: 


Weiten harten Zucker im Brodt a Pfd' 


Friſches Rothwild, 


vom Braten das Pfd. 4 Sgr. Rebhühner 
Hafen und Rehwild empfiehl ; 


Kupferſchmiedeſtr. 39. 


1 
Reſtauration und Gaſtwirthſcha 
rn. 
21 Landhausſtraße 21. 


Eau Athenienne 


zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Conſervirung der H 
in großen Flaſchen 
1882] S. G. Schwartz, 


= Leuchtſtoffe! 
Solaröl und Photogen, 
hotadyl und Gasäther, 
amphin und Pinaffin, 
Lampen aller Art 
aun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe Nr. 1. 


] 
150 Mutterſchafe, 


45jährig, und 100 Schöpſe werden aus einer 
eſunden Heerde, deren Woll N 
ber 100 Thlr. geweſen, vom Dom Sieb 
bei Breslau ſofort zu kaufen geſucht. 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
miedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege beim Wirth. 


74 Sgr. 
Oflauerſtraße 21, 


— a ne re ke 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, are ap wie sie natüctigen 
Fr. Krauſe, gl. Me und a. 0 ict, 9 Altbas 5 — 28. 
[2515] Unſer Lager von 


echt chineſiſchen ſchwarzen und grünen Theeſorten, 


von 22 Sgr. bis 3 Thlr. pr. Pfund, empfehlen wir en gros und en detail zur geneigten 


Berückſichtigung. Lamp e, Loren und Comp., 


„Albrechtsſtraße Nr. 35. 


C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Magazin, 


5 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 1473] 
empfiehlt Flügel⸗Inſtrumente nach der neueſten Bauart, im Preiſe von 150: Thlr. an 
aufwärts, und unter mehrjähriger Garantie. — Auch werden ſtets Inſtrumente verliehen. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: [1801] 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[1787] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. ug ’ 


Pianoforte Fabrik von Mager fréres ss, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Das Polyorama mit Verwandlungen, 
noch nie dageweſen, wird dem geehrten Pu⸗ 
blikum beſtens empfohlen. Stand: bei der 
Graf Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Ein renommirtes Deſtillations⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt iſt zu verkaufen. 
Tageseinnahme 20 117 durchſchnittlich und 
jährlich 500 Tonnen a an Spiritus im 
{ ind ca. 3000 Thlr. 
erforderlich. Der Käufer braucht nicht Deſtil⸗ 
lateur zu ſein, kann die Kunſt aber bald er⸗ 
lernen. Auskunft ertheilt der Sekretär Neu⸗ 
mann in Samter bei Poſen. [1876] 


in in der Odervorſtadt gelegenes, zu jedem 

Geſchäft geeignetes Grundſtück mit Hin⸗ 
tergebäuden, Hofraum und Garten iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei Herrn Maler Hahn, 
Breiteſtraße Nr. 41. [2512] 


Ein Lehrer, der italieniſch ſpricht und Ele⸗ 
’ mentar=Unterricht ertheilen kann, wird 
geſucht: Schweidnitzerſtraße 17, zwei Treppen. 


Gesucht für ein erſtes Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Breslau's ein tüchtiger geübter 
Verkäufer, wo möglich der poln. Sprache 
mächtig. Adreſſen sub X. Z. Breslau poste rest. 


Ein geſitteter Knabe kann die Konditorei 
erlernen, Karlsſtraße Nr. 2. [2509] 


R möblirte Zimmer, Entree und Bedienten⸗ 
gelaß, ſind nebſt Stallung vom 1. Okto⸗ 
ber ab zu vermiethen. Das Nähere Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 25 beim Haushälter. [2491] 


Ar der Promenade 13 neben dem Tempel⸗ 
garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Eine Gutspacht von 10001200 Morgen Zu vermiethen [1892] 
guten Bodens in Schleſien wird geſucht. und ſofort, reſp. Term. Michaelis 1860 zu 


Directe Offerten werden unter T. S. 11 Bres⸗ 
lau poste restance feo, erbeten. [2532] 


Drsſeme chinen mit zweiſpännigem Gb: 
pelwerk, Hand ⸗Dreſchmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen zc, 
19750 ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


beziehen: 
J) Schuhbrücke Nr. 6 in der erſten Etage 
eine Wohnung von drei Zimmern, nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß; 

2) Lange Holzgaſſe Nr. 8, a. im zweiten Stock 
eine Wohnung von zwei Stuben mit 
Küche und Keller; b. im Hofe im erſten 
Stock eine Wohnung von zwei Stuben 
mit Küche und Bodenkammer; 

3) Hummerei Nr 17 ein Pferdeſtall; 

4) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 ein Verkaufs⸗ 

ewölbe par terre links, mit Vorder: und 
ittel⸗Kabinet, Hinterſtube, Küche und 


Keller; 

5) Katharinenſtraße Nr. 7, a. im Vorder⸗ 
hauſe in der dritten Etage eine Wohnung 
von drei Stuben, mit Entree, Küche, 
Keller und Bodengelaß; b. im erſten 
Stock im Seitenhauſe links eine Wohnung 
von drei Stuben mit Küche, Keller und 
Boden; c. ein Wagenplatz. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 45. 


L. Ephraim in Görlitz. 
[1884] Von erſter Sendung 


friſche Elbinger Neunaugen 
bei Guſtar Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28. 


1 vollſtändige Laden⸗Einrichtung für 
ein Spezereiwaaren⸗Geſchäft iſt billig zu 
verkaufen. Näheres darüber auf frankirte 
Anfragen bei Carl Schäfer in Schweidnitz. 


Kos und Pianino's von ausgezeichnet 
ſchönem Ton, eleganter und dauerhafter 
Könſtruktion unter Garantie bei J. Seiler. 


Ein gut erhaltener e von 
Ignaz Leicht iſt alte Taſchenſtr. 17 par terre 
links zu verkaufen [2522] 


Frischen Scedorsch 


empfing nebſt verſchiedenen anderen friſchen 
iſchwaaren und empfiehlt: 
[2519] Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


Auf dem Dom. Buchwald bei Schmiede⸗ 
berg 7 5 circa 100 Stück ſehr große fette 
zum Verkauf. 0 


eiſe der Cerealien ꝛc. (Autlich. 

ee Breslau, den 19, Septbr. 12 95 
5 feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 98— 98 88 74-80 Sgr. 
dito gelber 91— 94 84 2076 „ 
Roggen. . 61— 63 60 54—58 „ 
Gerſte . . 56— 60 51 32—40 „ 
Hafer . 23 29 O0 „ 
bien. . . 60— 65 58 50-54 „ 


Neue Waare. (Amtlich.) 
Weizen, weißer . 88—70 
dito gelber. 8570 „ 
Roggen Aa 
Gerste P 
o „ ur 


Preisfeſtſetzung der von der — 


ſchafts⸗Amt. 


) te wohlriechende Magdebuür⸗ kammer eingejegten Commiffionen. 
ger Raſir⸗Seife iſt angekommen und S N . 95 87 83 — Sgr. 
offerirt zu dem billigen Preiſe a Stück ] Winterrübſen .. 90 84 75 — „ 
2 Sgr., 4 Stüc 7% Sgr.: Handlung 7 Sommerrübſen .. 80 74 70 — „ 


Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


Kartoffel⸗Spiritus 13% bz. u. B. 


18. u. 19. Septbr. Abs. 10. Mg. U. Nehm. 2U. 
4 Sgr. 9 Pf. im Gewölbe Teichſtr. 2e. . 277494 eee 
En Deconomie⸗Eleven kann bei Penſtions⸗ Luftwärme +140 ＋ 124 + 174 
zahlung eine Stelle im breslauer Kreiſe] Thaupunkt + 97 + 105 + 99 
nachgewieſen werden. Reflectanten belieben | Dunftfättigung 9 5 Say. 


ſich unter Chifre T. S. 11 Breslau poste | Wind 8 s 
un feo. zu melden. (25321 Wetter wolkig heiter trübe 


Breslauer Börse vom 19. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch.J3 4 85% B. Freib, Pr.-Obl. 44 Bra 
Amsterdam k. S. (141 % bz. reel. St.-Oblig. 4 — | Köln-Mind, Pr. |4 | 82% B. 
dito. 2M. 141 G. dito dito 4% 101 f. Fr, - W,-Nordb.|4 — 


Hamburg . . k. S. 150 / bz. G. Posen. Pfandb. 4 Neisse-Briegerſa — 
= 5 91% B. Narschl.-Märk. 4 — 


London: f. 1% be 8 dito dito, 134] 93% 0. dito Prior. .. 


3M. 6. Schles. Pfandb. N dito Ser. IV. — 
Penis A “am. 7070 3. 1000 Thlr. 13%] 88%, B. | Oberschl.Lit. A3, 122% B. 
Wien ö. W. 2M. 73 % bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 97% B. dito Lit. B. 3110 / G. 
e e ee, eee 
.. — 2 2 zu 1.— . 
Deng dito dite Cd | — dito dito 4% 92 B. 
Schl. Ret.-Pfdb. 4 | 97% B. dito dito 3 74% B. 
Gold und Papiergeld Schl. Rentenbr./4 94% B. Rheinische. . 4 — 
Dukaten 93% g. Posener dito . 4 | 92% B. Kosel-Oderbrg. 4 — 
Louisd' or 4 [Schl. Pr.-Oblig. 4100 ½ B. dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Bank-Bill| | 88% B. Ausländische Fonds. dito dito 14%] — 
Oesterr. Währ. 74% B. poln. Pfandbr. 4 | 88%, B. dito Stamm . 5 * 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 32% B. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. A — er PL. 
Freiw. St- Ang e 4 — |Minerva . % 0 420% 
Preus. Anl. 185004 5 at.-Anl.|5 — 
dito 1852 1 * en 55% B. || Schles. . 475 B. 
i 4 1856 enbahn-Aetien. Oestert,- > — 
I * 185915 105 B. Freiburger 4 83 B. dito Credit zz a6l 
bz# 


2 
Präm.-Anl. 185443 [116 % B. || dito Pr.-Obl. 4 86% B. 
Die Börsen- Commission 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


